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1.1 	 Das Gira eNet System

eNet ist ein auf Funk basierendes Hausauto-
mationssystem, das es dem Elektroinstallateur 
ermöglicht, schnell und sauber moderne Smart 
Home Anwendungen zu realisieren und auch 
anspruchsvolle Kunden im Heimbereich oder 
Kleingewerbe zu begeistern.

Die drahtlose Installation bietet insbesondere im 
Renovierungsfall viele Vorteile. Gerade bewohnte 
und genutzte Gebäude können mit eNet moderni-
siert werden, ohne Wände aufzustemmen und 
übermäßig Schmutz zu produzieren. eNet Geräte 
verschwinden in den vorhandenen Gerätedosen 
oder Unterverteilungen, und Bedienstellen werden 
genau dort positioniert, wo sie benötigt werden – 
unabhängig von vorhandenen Leitungen.

eNet ist ein intelligentes System, das viele Vorteile 
gegenüber der konventionellen Installationstech-
nik bietet. Es ermöglicht Lösungen, die bisher 
großen Zweckgebäuden vorbehalten waren. 
Von gewerkeübergreifenden Funktionen für Licht 
und Jalousien über Steuerung mit Smartphone 
bis hin zur Visualisierung über eine graphische 
Bedienoberfläche mittels Tablet oder PC ist alles 
möglich.

Im Mittelpunkt stehen dabei immer: Einfache Be-
dienung, einfache Installation, einfache Inbetrieb-
nahme.

Die grundlegende Installation von eNet erfordert 
nur sehr geringen Lernaufwand und die erwei-
terten Eigenschaften kann sich der Installateur 
innerhalb kürzester Zeit aneignen. Überzeugen 
Sie sich selbst in einer unserer zahlreichen eNet 
Schulungen.
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1.2 	 eNet ist smart

Vernetzung und Steuerung der Elektroinstallation 
im Gebäude und unterwegs. eNet Geräte wer-
den per Funk – einzeln, in Gruppen oder auch in 
Szenen – bedient und gesteuert. Prinzipiell kann 
jedes Gerät von jedem Ort aus, wo das Medium 
zur Verfügung steht, bedient werden. Die Mög-
lichkeiten bekannter Funksysteme werden ergänzt 
durch komfortable Verknüpfungen, übergeordnete 
Steuerungen etc. – je nach Kundenwunsch auch 
via PC. 
  

1.3 	 eNet ist einfach nachgerüstet

Moderne Elektroinstallation mit geringem Auf-
wand. eNet Geräte sind damit hervorragend geeig-
net für die Nachrüstung vorhandener Elektroanla-
gen. Während Schaltgeräte dort platziert werden, 
wo die Leitungen liegen, so sind der Montage der 
Bedienelemente so gut wie keine Grenzen gesetzt. 
Flache Wandsender können überall dort montiert 
werden, wo der Kunde bedienen will, sei es auf 
Wänden oder auf Möbeloberflächen. Mehrere 
Bedienstellen, für die in der konventionellen 
Technik Leitungen für Wechsel- oder Kreuzschal-
tungen gelegt werden müssten, sind ohne großen 
Aufwand leitungslos flexibel realisierbar. Mobile 
Handsender ermöglichen die Bedienung bequem 
und komfortabel vom Sessel aus.

1.4 	 eNet ist schnell installiert

Schnelle Installation dank Push-Button-Techno-
logie oder Inbetriebnahme-Software. Nach der 
Montage werden Sender und Aktoren durch 
einen einfachen Vorgang miteinander verbunden. 
Funksender passen sich dabei automatisch auf 
die jeweilige Anwendung – Schalten, Dimmen, 
Jalousie – an.

Vernetzung und 
Steuerung im 
Gebäude

Abb. 1:  	 Systemübersicht Gira eNet
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1.8  eNet ist flexibel

Das System ist nachträglich einfacher und schnel-
ler montiert als jede leitungsgebundene Installati-
on und lässt sich bei einem späteren Umzug sogar 
mitnehmen. Funk-Sender können ebenso wie 
Aktoren jederzeit hinzugefügt oder entfernt wer-
den, und Tastenfunktionen können erweitert oder 
anderweitig geändert werden – ohne dass Schlitze 
gestemmt oder Leitungen verlegt werden müssen. 
Ein umfangreiches Sortiment, bestehend aus 
Bediengeräten, Aktoren und Sensoren, ermöglicht 
die flexible Erweiterung um interessante Funktio-
nen.

1.9  eNet ist zukunftssicher

Aktuell und zukunftssicher durch Updates und 
Kompatibilität zu anderen Systemen. Neue Funk-
tionen, die zukünftig für neue Anwendungen ent-
wickelt werden, stehen auch für bereits installierte 
Geräte zur Verfügung, indem diese in die Geräte 
nachgeladen wird.
Gateways sichern die Kompatibilität zu anderen 
Systemen wie Gira Funk-Bussystem oder IP-
Geräten (z. B. Smartphone oder Tablet). Außerdem 
genügen sie der Richtlinie VDI / VDE 6008 Blatt 3 
für die Elektroinstallation in barrierefreien Lebens-
räumen.

1.5 	 eNet ist komfortabel

Für die Steuerung gibt es viele Bedien-
geräte – neben nachrüstbaren Wandsendern 
auch Handsender in vier Varianten. Der eNet 
Server ermöglicht die Steuerung des Systems 
mit den Gira Control Clients, am PC und mobil 
per Smartphone und Tablet. Mit dem Mobile Gate
ist die mobile Steuerung ebenfalls möglich. 

1.6 	 eNet ist ein Branchenstandard

eNet ist als Branchenstandard konzipiert, dem
sich künftig auch weitere Kooperationspartner
anschließen können.

1.7 	 eNet ist energieeffizient

Anzeige des Verbrauchs und Reduktion durch 
bedarfsabhängige Nutzung.
Licht schaltet sich automatisch ein oder Jalousien 
heben und senken sich: eNet kann sehr einfach 
helfen Strom zu sparen, denn Funk Energie-
sensoren erfassen Verbrauchswerte von Geräten.
eNet stellt eine Sensorik zur Verfügung, die ver-
brauchte Energie ermittelt, und eine Steuerung, 
die aufgrund der aktuellen Netzauslastung den 
Betrieb von elektrischen Verbrauchern beeinflusst.
Der eNet Server visualisiert und wertet diese 
Daten aus. Dadurch kann der Nutzer seinen Ver-
brauch optimieren.

eNet 
Bediengeräte

Weiterent-
wicklung

Hilft Energie zu 
sparen

Jederzeit 
erweiterbar

Software 
Update
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2	 	eNet Geräteübersicht

2.1	 eNet Funk Bedienaufsätze

Abb. 2:  	 v.l.n.r.: eNet Funk Schalt-/ Dimmaufsatz 1fach System 2000, 
	 eNet Funk Jalousie-Steuertaster 1fach, 
	 Installationsskizze

Abb. 3:  	 v.l.n.r.: eNet Funk Wandsender 1fach, 
	 eNet Funk Wandsender 3fach, 
	 Installationsskizze
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2.3	 eNet Server

Abb. 7:  	 eNet Server

2.2	 eNet Funk Handsender / Mobile Gate

Abb. 4:  	 Funk Handsender 1fach, 2fach und 4fach

Abb. 5:  	 Funk Handsender mit Multifunktion

Abb. 6:  	 eNet Mobile Gate, 
	 eNet Steuerung per Smartphone
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2.6	 eNet Sensoren

Abb. 10:  	(v.l.n.r.): eNet Funk-Energiesensor 1fach Mini,
	 eNet Funk Energiesensor 4fach REG, 
	 eNet Funk Energiesensor 1fach ZS

Abb. 11:  	(v.l.n.r.): eNet Funk Universalsender 2fach Mini, 	
	 eNet Funk Sonnensensor Solar

2.4	 eNet Funk Aktoren Mini

Abb. 8:  	 (v.l.n.r.): eNet Funk Schalt- / Tastaktor 1fach 	
		  Mini, eNet Funk Schalt- / Tastaktor 2fach Mini, 
		  eNet Funk Dimmaktor 1fach Mini, eNet Funk
		  Steuereinheit 1-10 V 1fach Mini, eNet Funk 	
		  Steuereinheit DALI 1fach Mini, eNet Funk-		
		  Jalousieaktor 1fach Mini

2.5	 eNet REG-Aktoren

Abb. 9:  	 (v.l.n.r.): eNet Funk Schalt- / Tastaktor 1fach 	
	 REG, eNet Funk Schalt- / Tastaktor 8fach / 
	 Jalousieaktor 4fach REG, eNet Funk Jalousie	
	 aktor 1fach REG, eNet Funk Dimmaktor 1fach 	
	 REG, eNet Funk Dimmaktor 4fach REG
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Abb. 14:  	v.l.n.r.: eNet Funk Zusatzantenne, 
	 eNet WLAN-Zusatzantenne, 

Abb. 15:  	v.l.n.r.: Spannungsversorgung DC 12 V/2 A REG, 		
	 eNet Einbauadapter Mini-Gehäuse

2.7	 Weitere Geräte

Abb. 12:  	v.l.n.r.: eNet Funk Umsetzer, 
	 eNet Funk Repeater 

Abb. 13:  	v.l.n.r.: eNet Funk Energiesensor
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3.2 	 Manuelle Inbetriebnahme mittels 
	 Push-Button-Technologie

Abb. 17:  	Sensor-Aktor Verbindung

Bei vielen Anwendungen reicht es, die Betriebsart 
des eNet Geräts (also Schalten, Tasten oder Dim-
men) einzustellen und anschließend Sensor und 
Aktor miteinander zu verbinden. 

Der schnellste Weg führt über einen einfachen 
Verbindungsvorgang. Zunächst werden an Aktor 
und Sensor, gleichzeitig oder nacheinander, für 
vier Sekunden die Programmiertasten betätigt, 
bis die LED den Programmiermodus anzeigt.

Dieser ist für eine Minute aktiv. Durch Betätigung 
der gewünschten Kanaltaste am Sensor werden 
die Geräte miteinander verbunden.

Die LED quittieren den erfolgreichen Vorgang 
und die Geräte verlassen den Programmiermodus. 
Ab jetzt reagiert der programmierte Aktor auf die 
Signale seines Senders. In einem Schritt können 
bis zu zehn Aktoren mit einem Sender verbunden 
werden.

3	 Installation und Inbetrieb-		
	 nahme

Die Installation und Inbetriebnahme des eNet 
Systems ist einfach zu realisieren. Standard-
anwendungen, wie Licht und Jalousien steuern, 
können sehr schnell manuell in Betrieb genom-
men werden. Umfangreichere Anwendungen mit 
funktionalen Erweiterungen lassen sich komfor-
tabel am PC programmieren. Beide Methoden 
lassen sich parallel verwenden und sind wechsel-
seitig voll kompatibel.

3.1 	 Sensor-Aktor-Konzept

In der Gebäudetechnik hat sich das Sensor-Aktor-
Konzept etabliert.

• 	 Sensoren nehmen aus der Umgebung Infor-
	 mationen auf und senden elektrotechnische 		
	 Signale aus. 
	 Beispiel: Tastendruck auf einem Schalter.
• 	 Aktoren empfangen elektrotechnische Sig-
	 nale und führen entsprechende Aktionen aus. 	
	 Beispiel: Dimmen einer Lampe.

Ein Sensor kann üblicherweise mehrere Aktoren 
ansprechen und ein Aktor kann durch mehrere 
Sensoren bedient werden.

Abb. 16:  	Funk Sender und Funk Empfänger – 
	 Sensor und Aktor

sendet

agiert

Eingang

Eingang Ausgang

Ausgang

Sensor

Aktor

Manuell oder PC 
Inbetriebnahme

Push-Button-
Inbetriebnahme
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Abb. 18:  	Push-Button-Inbetriebnahme

3.3	 Inbetriebnahme mit eNet Server

Abb. 19:  	Die Inbetriebnahme über die Inbetriebnahme- 	
	 Software

Die Inbetriebnahme-Software ist eine webbasierte 
Anwendung, die im eNet Server vorliegt und mit 
einem Webbrowser geöffnet wird.

Es wird keine zusätzliche Software benötigt. Der 
Zugriff erfolgt über eine gesicherte Verbindung 
und ist passwortgeschützt. Die Bedienung erfolgt 
über eine intuitive grafische Oberfläche, mit der 
sich Projekte anlegen und verwalten, bereits 
installierte Geräte durch „scannen“ einfügen oder 
aus einem Gerätekatalog auswählen lassen.

Bis zu zehn Projekte können direkt in dem eNet 
Server verwaltet werden, weitere lassen sich 
zwischen PC und Server transferieren.

3.4 	 Bidirektionale Funk-Übertragung

Aktoren – Schalt-, Dimm- oder Jalousieaktoren – 
empfangen Funk-Telegramme, die Befehle enthal-
ten. Ein Einschaltbefehl schaltet den Aktor ein, ein 
Dimmbefehl dimmt usw. Die Funk-Kommunikation 
arbeitet bidirektional, d. h. die Geräte empfangen 
nicht nur, sondern können auch ihren Zustand 
senden, der dann von anderen Geräten angezeigt 
wird.

Clic!
4 s

4 sClic!

Clic!

PC Inbetrieb-
nahme

Übertragung in 
beide Richtungen
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Sender, die mehrere Aktoren bedienen, zeigen 
deren Zustand als Summenstatus an. 
Eine Status-LED ist z. B. dann eingeschaltet, 
wenn ein oder mehrere Aktorausgänge einge-
schaltet sind. Die Status-LED ist erst dann ausge-
schaltet, wenn alle Aktoren den ausgeschalteten 
Zustand signalisiert haben.

Die Bedienung selbst ist systemweit einheitlich:

• 	 Funk-Sender besitzen Tasten zum Ein- bzw. 		
	 Ausschalten, Heller- bzw. Dunkler-Dimmen, 		
	 Herauf- bzw. Herunterfahren. Kurze Bedienung 	
	 führt dabei zum Schalten oder zum Verstellen 	
	 von Lamellenjalousien. 
	 Lange Bedienung dimmt Beleuchtung oder 		
	 fährt Jalousien.

• 	 Funk-Sender mit einer einzelnen Bedientaste 	
	 schalten bei kurzer Bedienung den Aktor um. 	
	 Lange Betätigung löst z. B. einen Dimmvor-		
	 gang aus oder fährt Jalousien.

• 	 Szenen sind in den empfangenden Geräten 		
	 selbst gespeichert. Übertragen wird lediglich 	
	 eine Nummer, anhand derer die Aktoren selbst 	
	 den entsprechenden Wert aus ihrem Speicher 	
	 lesen und aufrufen. So können unterschied-
	 liche Geräte auf einen einzelnen Tastendruck 	
	 hin verschiedene Zustände einnehmen. Kurze 	
	 Bedienung ruft eine Szene auf; lange Bedie-		
	 nung speichert die aktuelle Raumsituation für 	
	 die aufrufende Szenentaste ab.

• 	 Die Funktionen „Alles-Ein“ und „Alles-Aus“ 		
	 schalten die Geräte in den hierfür gespeicher-	
	 ten Zustand. Aktoren schalten entweder ein, 	
	 aus oder Jalousien fahren in die oberen, unte-	
	 ren Endlagen. Diese Funktionen werden auto-	
	 matisch beim Verbinden von Sendern und 		
	 Aktoren angelegt und realisieren diese zen-
	 tralen Funktionen ohne großen Mehraufwand.

Summenstatus

 



4	 Schalten, Tasten, Dimmen

Schalten, Tasten und Dimmen sind die Grund-
funktionen in jeder Elektroinstallation. 

4.1 	 Schalten und Tasten

Schaltaktoren enthalten ein Relais zum Ein- und 
Ausschalten. Schaltaktoren sind gleichermaßen 
zum Schalten oder zum Tasten geeignet. Die 
Betriebsart wird während der Inbetriebnahme ein-
gestellt, z. B. mithilfe des Betriebsartenschalters.

Abb. 20:  	Schaltaktoren – Beispiele

An Schaltaktoren bzw. Tastaktoren sind die ver-
schiedensten Lasten anschließbar, solange 
die technischen Daten von Aktor und Last zu-
sammenpassen, z. B. Glühlampen, HV- oder 
NV-Halogenlampen, Leuchtstofflampen, Kompakt-
leuchtstofflampen, Energiesparlampen, LED-
Lampen, Lüftermotoren.

L

A1 A2LN

µ

DC- DC+ BUS-BUS+

µ

A1
PC

Prog

Betriebsart

Bedientaste 
und Status-LED
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Abb. 22:  	Schaltaktor mit Tasterfunktion

Abb. 23:  	Schließer, Öffner

Abb. 24:  	Schalten, mit Einschaltverzögerung, 
	 Ausschaltverzögerung oder Treppenlicht-
	 zeitschaltfunktion

Abb. 21:  	Betriebsartenschalter

Unmittelbar am Gerät wird die Betriebsart 
Schalten, Tasten oder PC eingestellt.

Beim Schalten wird das Gerät bistabil betrieben: 
Ein Einschaltsignal bringt das Ausgangsrelais 
dauerhaft in den aktiven, ein Ausschaltsignal 
bringt das Ausgangsrelais dauerhaft in den passi-
ven Zustand.

Die Betriebsart Tasten dient zum Ansprechen 
von Stromstoßschaltern oder Signalgebern. 
Dabei wird das Schaltrelais nur so lange in den 
aktiven Zustand geschaltet, wie das Sensor-
element betätigt ist. Nach dem Ende der Betäti-
gung – spätestens nach 60 s – kehrt das Relais 
in den passiven Zustand zurück.

In beiden Betriebsarten kann der Aktor als Schlie-
ßer oder als Öffner arbeiten.

Zusätzlich einstellbar mit dem eNet Server sind 
Zeitfunktionen, z. B. Ein- oder Ausschaltverzöge-
rung, die die Schaltreaktion verzögert ausführen, 
oder Zeitschalter, die nach Ablauf der eingestell-
ten Zeit das Relais automatisch in den passiven 
Zustand zurückschalten.

Ein Aus

Einschalt-
verzögerungen

Ausschalt-
verzögerungen

Treppenlicht-
zeitschalter

Betätigen Loslassen

Ein Aus

nach 60 s 
automatisch aus

Ein Aus

Schließer

Öffner

PC

Betriebsart Tasten

Betriebsart Schalten

Betriebsart und Parameter 
mit eNet Server eingestellt

Betriebsart Tasten

Betriebsart Schalten

PC

Schaltfunktion

Tastfunktion
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4.2	 Schaltaktor – Parameter

Diese Geräteparameter können mit dem eNet 
Server verändert werden:

Manuelle 
Inbetrieb-
nahme

Betriebsart

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Ein, Aus

Schalten

Tasten

Blinken 

Dauer-Ein

Sperrt für den Gerätekanal die 
manuelle Inbetriebnahme. 
Bei der Einstellung „Aus“ kann das 
Gerät nicht mehr auf Werkseinstellung 
zurückgesetzt werden.
Nach dem Einschalten verharrt das 
Gerät stabil im Zustand „Ein“ und 
nach dem Ausschalten stabil im 
Zustand „Aus“.

Das Gerät schaltet bei betätigter 
Kanaltaste eines Funk-Senders „Ein“ 
und bei Loslassen der Taste „Aus“. 
Dabei ist es unerheblich, ob die „Ein“- 
oder „Aus“- Kanaltaste betätigt wird.

Das Einschalten bewirkt den Blink-
beginn und das Ausschalten das 
Blinkende. Als Default-Wert beträgt 
die Blinkfrequenz 1 Hz. Diese Frequenz 
ist gleichzeitig auch die maximale 
Blinkfrequenz. Über Parameter kann 
die Blinkfrequenz verändert werden. 
Für die Impulszeit wird der Parameter 
„Ausschaltverzögerung“ und für die 
Pausenzeit der Parameter „Einschalt-
verzögerung“ genutzt.

Der Ausgang schaltet dauerhaft „Ein“. 
Alle Bedienungen von Funk-Sendern 
und mit der Taste „Prog“ werden 
ignoriert.

Betriebsart

Lokale 
Bedienung
Manuelles 
Speichern der 
Szenenwerte

Manuelles 
Abschalten 
der Nachlauf-
zeit

Einschalt-
verzögerung

Ausschaltver-
zögerung

Nachlaufzeit

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Dauer-Aus

Ein, Aus

Ein, Aus

Ein, Aus 

0 s...24 h

0 s...24 h

0 s...24 h

Der Ausgang schaltet dauerhaft „Aus“. 
Alle Bedienungen von Funksendern 
und mit der Taste „Prog“ werden 
ignoriert.
Sperrt für den Ausgang die Bedienung 
über die Taste „Prog“.
Sperrt das Speichern des aktuellen Ak-
torzustands Ein oder Aus als Szenen-
wert in einem Aktor bei einem Befehl 
über einen Sender.
Ermöglicht das manuelle Ausschalten 
einer laufenden Nachlaufzeit. Ist der 
Parameter ausgeschaltet, bewirkt ein 
Ausschaltbefehl auch ein Einschalten 
des Aktors. Dieser Parameter steht 
in direkter Verbindung mit dem Para-
meter „Nachlaufzeit“.
Schaltet die Last verzögert ein. 
Wiederholte Einschaltbefehle starten 
die Verzögerungszeit neu. Ist die Last 
aufgrund der Verzögerung noch nicht 
eingeschaltet wenn ein Ausschalt-
befehl kommt, bleibt die geschaltet.
Schaltet die Last verzögert aus. 
Wiederholte Ausschaltbefehle starten 
die Verzögerungszeit neu. Ist die Last 
aufgrund der Verzögerung noch nicht 
ausgeschaltet wenn ein Einschaltbefehl 
kommt, bleibt die Last eingeschaltet.
Sobald eine Nachlaufzeit eingetragen 
ist, bleibt der Aktor nicht mehr dauer-
haft eingeschaltet, sondern nur für 
die Dauer der Nachlaufzeit. Die Nach-
laufzeit wird bei erneuter Betätigung 
neu gestartet. Dieser Parameter steht 
in direkter Verbindung mit dem Para-
meter „Manuelles Abschalten der 
Nachlaufzeit“.
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Verhalten 
nach Ende 
Sperr-
funktion
Verhalten 
Spannungs-
wiederkehr

Timerverhalten 
Spannungs-
wiederkehr 

Abschaltvor-
warnung

Priorität Aus-
sperrschutz

Priorität 
Zwangs-
führung
Priorität 
Windalarm

Priorität 
Sonnenschutz

Priorität 
Dämmerung

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Ein
Aus
keine Änderung
Letzter Wert
Ein
Aus
Letzter Wert
Parametrierte Helligkeit 
Aus
Neustart

Ein
Aus

0...4

0...4

0...4

0...4

0...4

Verhalten des Ausgangs nach Auf-
heben einer Sperre.

Bestimmt das Verhalten des Ausgangs 
nach Spannungswiederkehr.

Legt fest, ob die Timer für Einschalt-
verzögerung, Ausschaltverzögerung 
und Nachlaufzeit nach Spannungswie-
derkehr aus bleiben oder neu starten. 
Steht in direkter Verbindung mit den 
Parametern „Einschaltverzögerung“, 
„Ausschaltverzögerung“ und „Nach-
laufzeit“.
Bei aktiver Abschaltvorwarnung wird 
das Licht nicht direkt ausgeschaltet. 
Das Licht geht 30, 15 und 6 Sekun-
den vor dem dauerhaften Ausschalten 
kurz aus. Während der Abschalt-
vorwarnung bewirkt ein Einschalt-
telegramm das direkte Einschalten. 
Ein Abbrechen der Zeit durch ein 
Ausschalttelegramm ist nicht möglich.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Aussperrschutz fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Zwangsführung fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Windalarm fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Sonnenschutz fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Dämmerung fest.

Ausschalten 
bei Hellig-
keitsüber-
schreiten 1)

Einschalten 
bei Hellig-
keitsunter-
schreiten 1)

Schaltausgang 
invertieren

Minimale 
Schaltwieder-
holzeit

Betriebs-
stunden

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Ein
Aus

Ein
Aus

Ein
Aus

100 ms ... 10 s

0...65535

Ermöglicht das automatische Aus-
schalten in Abhängigkeit von der 
Helligkeit. Ist der Parameter „Ein“ ein-
gestellt, schaltet die Lichtregelung bei 
deutlicher Überschreitung des Hellig-
keitssollwerts automatisch aus.
Ermöglicht das automatische Einschal-
ten in Abhängigkeit von der Helligkeit. 
Ist der Parameter „Ein“ eingestellt, 
schaltet die Lichtregelung bei Unter-
schreitung der Helligkeitssollwerts 
automatisch ein. Es wird empfohlen, 
den Parameter nur in Verbindung mit 
dem Parameter „Ausschalten bei Hel-
ligkeitsüberschreitung“ zu nutzen.
Invertiert den Schaltausgang von 
Schließer-Funktion (Werkseinstellung) 
auf Öffner-Funktion.
Begrenzt durch Erhöhen des Werts die 
Schaltgeschwindigkeit des Geräts, um 
beispielsweise die Last zu schonen. 
Erst wenn die eingestellte Zeit abge-
laufen ist, kann ein erneutes Schalten 
erfolgen. Der letzte in der Sperrzeit 
liegende Befehl wird verzögert ausge-
führt. Die Schaltwiederholzeit startet 
nach jeder Schaltung.
Gezählt wird die Zeit, in der die 
Last physikalisch eingeschaltet ist 
(Relaiskontakt geschlossen). Dieser 
Parameter kann z. B. nach dem 
Austauschen der Last wieder auf „0“ 
gesetzt werden.
Über die Schaltfläche „Zurücksetzen“ 
wird der Zähler auf „0“ zurückgesetzt. 
Um die Änderung zu übernehmen, 
muss das Gerät programmiert werden.

1)	 Dieser Parameter ist zurzeit noch nicht aktiv. 	
	 Die Lichtregelung ist noch nicht im eNet Sys-	
	 tem eingebunden.
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4.3 	 Dimmen

Dimmgeräte dienen zum Einstellen der Helligkeit 
elektrischer Leuchten. 

Universaldimmer eignen sich vornehmlich für 		
die klassischen Lampentechniken. 
Universaldimmer erkennen die Charakteristik der 
angeschlossenen Last (inkl. Lampenbetriebsgerät) 
und wählen das entsprechende Dimmprinzip – 
Phasenan- oder Phasenabschnitt – selbst.

Am Gerät kann durch den Betriebsartenschalter 
das Dimmprinzip eingestellt werden.

Abb. 25:  	eNet Universaldimmer zur Helligkeits-
			   steuerung von Glühlampen

Lampenbetriebsgeräte mit 1-10-V- oder DALI-
Schnittstelle steuern die Lampenhelligkeit 		
unmittelbar im EVG. Hierfür dienen geeignete 		
Helligkeitssteuergeräte.

Abb. 26:  	eNet Steuereinheit zur Helligkeits-
	 steuerung von Lampen mit 1-10 V

Abb. 27:  	eNet Steuereinheiten DALI zur Helligkeits-		
	 steuerung 	von DALI-Betriebsgeräten 	
	

L NL N
DA DA
+ –

1-10 V+

–

min.

PC
PC

min.

Betriebsart 
Phasenanschnitt

Betriebsart
Phasenabschnitt

Betriebsart und Parameter 
mit eNet Server eingestellt

PC
R,L,C

LED

LEDmin.

Automatisches Ein-
messen auf die Last

PC

R,L,C

LED

min.

LED

Einstellen der 
Minimalhelligkeit

L NL N
DA DA
+ –

1-10 V+

–

min.

PC
PC

min.

Betriebsart und Parameter 
mit eNet Server eingestellt

PC

min. Einstellen der 
Minimalhelligkeit

L NL N
DA DA
+ –

1-10 V+

–

min.

PC
PC

min.

1 - 10 V Betrieb

Betriebsart und Parameter 
mit eNet Server eingestellt

PC

min. Einstellen der 
Minimalhelligkeit

DALI Betrieb

L NL N
DA DA
+ –

1-10 V+

–

min.

PC
PC

min.

Phasenan-
schnittprinzip 

Phasenab-
schnittprinzip

Einstellung für HV-LED-Lampen oder 
Kompaktleuchtstofflampen, die nach 
dem Phasenanschnittprinzip ge-
dimmt werden können.

LED

Einstellung für HV-LED- oder Kom-
paktleuchtstofflampen, die nach dem 
Phasenabschnittprinzip gedimmt 
werden können. Anschluss von Trafos 
nicht zulässig.

LED

Universaldimmer

Automatische 
Erkennung

Automatisches Einmessen auf die 
Last, Dimmprinzip Phasenan- oder 
Phasenabschnitt. Empfohlen für den 
Anschluss von Glühlampen, HV-Halo-
genlampen, Tronic-Trafos mit Halogen-
lampen oder dimmbare induktive Trafos 
mit Halogen oder LED-Lampen.

R,L,C

1-10-V- oder
DALI-Betriebs-
geräte
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4.4	 Dimmaktor - Parameter

Einstellbar mit eNet Server

Manuelle 
Inbetrieb-
nahme

Betriebsart

Lokale 
Bedienung
Manuelles 
Speichern der 
Szenenwerte

Manuelles 
Abschalten der 
Nachlaufzeit

Einschalt-
helligkeit

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Ein, Aus

Normalbetrieb 

Dauer-Ein

Dauer-Aus

Ein, Aus

Ein, Aus

1...100 %

Sperrt für den Gerätekanal die 
manuelle Inbetriebnahme. Hinweis: 
Bei der Einstellung „Aus“ kann das 
Gerät nicht mehr auf Werkseinstellung 
zurückgesetzt werden.
Der Ausgang kann mit Funksendern
und mit der Taste „Prog“ bedient 
werden.

Der Ausgang ist dauerhaft eingeschal-
tet. Alle Bedienungen von Funk-Sen-
dern und mit der Taste „Prog“ werden 
ignoriert.

Der Ausgang ist dauerhaft ausge-
schaltet. Alle Bedienungen von Funk-
Sendern und mit der Taste „Prog“ 
werden ignoriert.

Sperrt für den Ausgang die Bedienung 
über die Taste „Prog“ .
Sperrt das Speichern des aktuellen 
Helligkeitswerts als Szenenwert in 
einem Aktor bei einem Befehl über 
einen Sender.
Ermöglicht das manuelle Ausschalten 
einer laufenden Nachlaufzeit. Ist der 
Parameter ausgeschaltet, bewirkt ein 
Ausschaltbefehl auch ein Einschalten 
des Aktors. Dieser Parameter steht in 
direkter Verbindung mit dem Parame-
ter „Nachlaufzeit“.
Bei einer Kurzbedienung schaltet der 
Ausgang auf den eingestellten Ein-
schalthelligkeitswert ein. 

Einschalt-
verzögerung

Ausschalt-
verzögerung

Aufdimm-
rampe

Abdimmrampe

Dimm-
Verstellzeit

Nachlaufzeit

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

0 s...24 h

0 s...24 h

0 s...24 h

0 s...24 h
Grundeinstellung: 0 s

1...60 s

0 s...24 h

Schaltet die Last verzögert ein. 
Wiederholte Einschaltbefehle starten 
die Verzögerungszeit neu. Ist die Last 
aufgrund der Verzögerung noch nicht 
eingeschaltet wenn ein Ausschaltbefehl 
kommt, bleibt die Last ausgeschaltet.
Schaltet die Last verzögert aus. 
Wiederholte Ausschaltbefehle starten 
die Verzögerungszeit neu. Ist die Last 
aufgrund der Verzögerung noch nicht 
ausgeschaltet wenn ein Einschaltbefehl 
kommt, bleibt die Last eingeschaltet. 
Zeitspanne vom Einschalten bis zum 
Erreichen der Einschalthelligkeit. 
Das Licht wird auf Minimalhelligkeit 
eingeschaltet und dann bis auf die 
Einschalthelligkeit gedimmt. Gilt nur 
beim Einschalten mit Sendern (Kurzbe-
dienung). Beim Aufruf von Szenen oder 
beim Schalten mit Logikbausteinen 
wird die Einschalthelligkeit mit dem 
sog. Softdimmen (nicht parametrierbar) 
angefahren.
Zeitspanne bis zum Erreichen der Mini-
malhelligkeit. Das Licht wird auf Mini-
malhelligkeit gedimmt und dann ausge-
schaltet. Gilt nur beim Ausschalten mit 
Sendern (Kurzbedienung). Beim Aufruf 
von Szenen oder beim Schalten mit Lo-
gikbausteinen wird direkt ausgeschaltet.
Zeitspanne von Minimalhelligkeit bis 
zum Erreichen der Maximalhelligkeit 
(Dimmgeschwindigkeit).
Sobald eine Nachlaufzeit eingetragen ist,
bleibt der Aktor nicht mehr dauerhaft 
eingeschaltet, sondern nur für die Dauer 
der Nachlaufzeit. Die Nachlaufzeit wird 
bei erneuter Betätigung neu gestartet. 
Dieser Parameter steht in direkter Ver-
bindung mit dem Parameter „Manuelles 
Abschalten der Nachlaufzeit“.
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Priorität 
Dämmerung

Ausschalten 
Helligkeits-
überschrei-
tung 1)

Einschalten
Helligkeitsun-
terschreitung1)

Minimal-
helligkeit
Maximal-
helligkeit
Dimmprinzip

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Dämmerung fest.
Ermöglicht das automatische Aus-
schalten in Abhängigkeit von der Hel-
ligkeit. Ist der Parameter „Ein“, schaltet 
die Lichtregelung bei deutlicher 
Überschreitung des Helligkeitssoll-
werts automatisch aus.
Ermöglicht das automatische Einschal-
ten in Abhängigkeit von der Helligkeit. 
Ist der Parameter „Ein“, schaltet die 
Lichtregelung bei Unterschreitung der 
Helligkeitssollwerts automatisch ein. 
Es wird empfohlen, diesen Parameter 
nur in Verbindung mit dem Parameter 
„Ausschalten bei Helligkeitsüberschrei-
tung“ zu nutzen.
Legt die minimal einstellbare Helligkeit 
fest.
Legt die maximal einstellbare Helligkeit 
fest.
Legt für den gewählten Ausgang das 
Dimmprinzip fest.

Automatisches Einmessen auf die Last, 
Dimmprinzip Phasenan- oder Phasen-
abschnitt. Anschluss von Glühlampen, 
HV- Halogenlampen, Tronic-Trafos 
mit Halogenlampen oder dimmbare, 
in-duktive Trafos mit Halogen- oder 
LED-Lampen.

LED-Phasenanschnitt-Einstellung für 
phasendimmbare HV-LED-Lampen
oder Kompaktleuchtstofflampen, die 
nach dem Phasenanschnittprinzip 
gedimmt werden können.

Verhalten nach 
Ende Sperr-
funktion

Verhalten 
Spannungs-
wiederkehr

Helligkeit 
Spannungs-
wiederkehr

Abschalt-
vorwarnung

Priorität Aus-
sperrschutz 

Priorität 
Zwangs-
führung
Priorität 
Windalarm

Priorität 
Sonnenschutz

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Ein
Aus
keine Änderung
Letzter Wert
Ein
Aus
Letzter Wert
Parametrierte Helligkeit
0...100 %

Ein, Aus

0...4

0...4

0...4

0...4

Verhalten des Ausgangs nach Auf-
heben einer Sperre.

Bestimmt das Verhalten des Ausgangs 
nach Spannungswiederkehr.

Helligkeitswert, den der Ausgang nach 
Spannungswiederkehr (Netzspannung) 
einstellt. Parameter „Verhalten nach 
Spannungswiederkehr“ muss auf „Pa-
rametrierte Helligkeit“ eingestellt sein.
Bei aktivierter Abschaltvorwarnung 
wird beim Ausschalten innerhalb von 
30 Sekunden bis auf Minimalhelligkeit 
gedimmt und dann erst ausgeschaltet. 
Ist der Parameter „Abdimmrampe“ 
länger als 30 Sekunden parametriert, 
wird die Dauer der Abdimmrampe 
herangezogen. Erfolgt innerhalb des 
Abdimmvorgangs ein anderweitiger 
Befehl z. B. „Einschalten“ oder „Sze-
nenaufruf“, stoppt die Abschaltvorwar-
nung und der Befehl wird ausgeführt. 
Ein Ausschaltbefehl startet die Zeit für 
die Abschaltvorwarnung neu.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Aussperrschutz fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Zwangsführung fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Windalarm fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Sonnenschutz fest.

0...4

Ein
Aus

Ein
Aus 

1...67 %

75...100 %

Universal

LED Phasenanschnitt
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1)	 Dieser Parameter ist zurzeit noch nicht aktiv. 	
	 Die Lichtregelung ist noch nicht im eNet Sys-	
	 tem eingebunden.

4.5	 Bedienaufsatz System 2000

Durch Ergänzen der System 2000 Unterputz-
Einsätze mit Funk Schalt- bzw. Dimmaufsätzen 
werden die Einsätze zum eNet Aktor. Diese Taste 
enthält ein Empfangsmodul und übermittelt die 
von eNet Sendern empfangenen Befehle an den 
Einsatz. Diese Kombination ist bedienbar durch 
Vor-Ort-Bedienung an der Taste selbst, durch 
angeschlossene Taster, System 2000 Nebenstel-
leneinsätze, durch eNet Sender oder eNet Server.

Bedienungen vor Ort sowie an der Nebenstelle 
sendet die Funk-Taste als Statusmeldung, sodass 
eine Visualisierung den aktuellen Status zeigt.

Abb. 28:  	Geräteaufbau:
	 1  System 2000 Unterputz-Einsatz
	 2  Abdeckrahmen
	 3  Funk Schalt-/Dimmaufsatz
	 4  Status-LED

 

Dimmprinzip

Hotelfunktion

Betriebs-
stunden

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

LED-Phasenabschnitt-Einstellung für 
phasendimmbare HV-LED-Lampen 
oder Kompaktleuchtstofflampen, die 
nach dem Phasenabschnittprinzip 
gedimmt werden können.

Dimmprinzip Phasenanschnitt. 
Anschluss von Glühlampen, HV-Ha-
logenlampen, dimmbaren, induktiven 
Trafos mit Halogen- oder LED-Lampen.

Dimmprinzip Phasenabschnitt. 
Anschluss von Glühlampen, HV-Halo-
genlampen, Tronic-Trafos mit 
Halogenlampen.
Bei aktivierter Hotelfunktion wird bei
einem Ausschaltbefehl auf 20 % Hel-
ligkeit gedimmt. Ausschalten ist nur 
durch einen Befehl mit Zwangsführung 
möglich.

Gezählt wird die Zeit, in der die Last 
physikalisch eingeschaltet ist. Dieser 
Parameter kann z. B. nach dem Aus-
tauschen der Last wieder auf „0“ 
gesetzt werden.
Über die Schaltfläche Zurücksetzen 
wird der Zähler auf „0“ zurückgesetzt. 
Um die Änderung zu übernehmen, 
muss das Gerät programmiert werden.

LED Phasenabschnitt

Phasenanschnitt

Phasenabschnitt

Ein, Aus

0...65535

1

2

4

3
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4.6	 Funk Schalt- / Dimmaufsatz – 
	 Parameter

Je nach System 2000 Aufsatz stehen die Parame-
ter in der Tabelle Schaltaktor, Seite 32 oder der 
Tabelle Dimmaktor, Seite 38, zur Verfügung.

4.7 	 Bedienhierarchien Licht

Ein Befehl mit hoher Priorität bleibt solange aktiv, 
bis er von der gleichen oder einer höheren Hierar-
chieebene aufgehoben wird. Während dieser Zeit 
werden Befehle geringerer Priorität blockiert.

Nach dem Ende einer übergeordneten Steuerung 
werden die vorher nicht ausgeführten Befehle 
nicht nachträglich zur Ausführung gebracht. 
Das Geräteverhalten zum Ende eines übergeord-
neten Befehls ist in der Regel – je nach Aktor-
typ – einstellbar.

	 Prioritäten Bedienhierarchien

	 1. 	 Betriebsartenschalter

	 2. 	 Zwangsführung
		  Andere Befehle niedrigerer Priorität werden 	
		  nicht ausgeführt.

	 3. 	 Lokale Bedienung
		  Z. B. mit der Bedientaste. Nach einer lokalen 	
		  Bedienung eintreffende Befehle niedrigerer 	
		  Priorität werden anschließend ausgeführt.

	 4. 	 Lokale Automatik

	 5. 	 Vernetzungsbefehl
		  Über Funk empfangene Befehle.

	 6. 	 Szene



5	 Jalousien, Rollläden, Markisen	

	
5.1	 Funktion

Jalousieaktoren steuern elektrisch betriebene 
Lamellenjalousien, Rollläden, Markisen und andere 
Behänge. Hauptaufgabe ist es, für die jeweils ge-
wünschte Richtung – „Aufwärts“ oder „Abwärts“– 
den Strom auf den Motor zu schalten. 
Um Schäden am Motor zu vermeiden, wird das 
gleichzeitige Bestromen beider Aktorausgänge 
verhindert. Jalousieaktoren enthalten zwei Relais 
und besitzen damit drei Schaltzustände:

• 	 Kein Ausgang eingeschaltet: Der Behang steht.
• 	 Ausgang „Aufwärts“ eingeschaltet: Der Behang 
	 fährt nach oben. Wenn der Behang seine Endlage 
	 erreicht, reagiert der im Motor integrierte Endla-
	 genschalter und unterbricht den Stromfluss.
• 	 Ausgang „Abwärts“ eingeschaltet: Der Behang 
	 fährt nach unten. Wenn der Behang seine Endlage 	
	 erreicht, reagiert der im Motor integrierte Endla-
	 genschalter und unterbricht den Stromfluss.

Alle eNet Jalousieaktoren können die angeschlos-
senen Behänge in definierte Positionen fahren. 
Voraussetzung hierfür ist, dass die Aktoren auf die 
Behanglaufzeiten angepasst sind.

5.2 	 Behangpositionen

	 Behangposition 

   	     0 % 	 obere Endlage / eingefahren
	 100 % 	 untere Endlage / ausgefahren

Der Schaltzustand des Schaltgeräts sagt nichts aus 
über die Position des Behangs. Damit Positionen 
trotzdem zuverlässig angefahren werden können – 
nach Möglichkeit automatisch und aus jeder Position –
werden während des Betriebs die Einschaltzeiten der 
Ausgänge permanent nachgehalten.

Gegeneinander 
verriegelt
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Die obere und die untere Endlage eines Behangs 
ist durch die Lauflänge vorgegeben. Das Abschal-
ten erfolgt durch die Endlagenschalter, die – kor-
rekte Justierung vorausgesetzt – bei Erreichen der 
oberen oder unteren Endlage den Stromfluss im 
Antrieb unterbrechen. Die Endlagenschalter arbei-
ten unabhängig vom Schaltgerät. Ein Jalousie-
schalter kann daher auch nach Erreichen einer 
Endlage in der Schaltposition verbleiben und 
Spannung an den Antrieb liefern.

Die Verwaltung der Behangpositionen erfolgt über 
die Einschaltzeiten der Auf- und Abwärtsfahrten. 
Während der Inbetriebnahme muss die Steuerung 
daher die Behanglaufzeit von oben nach unten 
speichern.

• 	 Ist die gespeicherte Fahrzeit länger als die 		
	 Behanglaufzeit, werden Positionen aus unteren 	
	 Behanglangen nicht korrekt angefahren.
• 	 Ist die gespeicherte Fahrzeit kürzer als die Be-	
	 hanglaufzeit, fahren die Behänge nicht mehr 	
	 in die untere Endlage, da die Steuerung vorher 	
	 abschaltet.
Eine verkürzte Fahrzeit mag sinnvoll erscheinen, 
um Blumen auf der Fensterbank zu schützen oder 
Lüftungsschlitze geöffnet zu lassen. Diese Position 
kann nicht durch weitere Bedienungen unter-
schritten werden.

Abb. 29:  	Behangpositionen

Aufgrund des Gewichts eines Behangs ist 
die Laufzeit von unten nach oben länger als 
die von oben nach unten. Um das auszuglei-
chen und sich zu synchronisieren, schalten 
die Relais bei Fahrten in die obere Endlage 
erst zehn Sekunden später aus. Das rechtzei-
tige Abschalten des Motors stellen die Endla-
genschalter der Jalousiemotoren sicher.

Wenn mehrere Behänge eine gemeinsame 
Position (z. B. 30 %) anfahren, sollte dies 
aus der gleichen Richtung erfolgen, um 
kleinere Ungenauigkeiten zu vermeiden.

Für die Steuerung von Behängen unterschied-
licher Länge und Breite oder von Antrieben 
unterschiedlicher Hersteller, empfiehlt es sich 
je Motor einen Aktor zu verwenden.

5.3 	 Jalousie, Rollläden, Markisen

Jalousien bestehen aus Lamellen, die in ihrem 
Winkel zur Sonne gesteuert werden. Diese 
Lamellenjalousien besitzen ein Getriebe, wel-
ches bei einem Richtungswechsel die Lamel-
len zunächst umsteuert, bevor die eigentliche 
Fahrt beginnt.

Abb. 30:  	Lamellenjalousien – Lichteinfall bei 
	 100 % und 0 % Lamellenöffnung

Endlage und 
Endposition

Synchronisierung 
mit Behanglauf

Jalousien

Lamelle 100% 
= geschlossen

Lamelle 0 %
= geöffnet

0  %

50 %

100%

obere 
Endlage

geschützte 
Endposition

untere 
Endlage

Behanglaufzeit 
ermitteln

Geschützte 
Endposition
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Damit elektrisch betriebene Markisen in der End-
position nicht durchhängen, wird die Fahrt nach 
dem Ausfahren kurzzeitig umgekehrt und die Mar-
kise wieder ein wenig eingerollt, um eine optimale 
Tuchstraffung zu erreichen. Für Markisenantriebe, 
die nicht über diese Funktion verfügen, kann 
diese Funktion durch die Steuerung übernommen 
werden. 

Abb. 32:  	Markise – obere und untere Endlage

Die Einstellung der Betriebsart erfolgt mithilfe des 
Betriebsartenschalters.

Abb. 33:  	Betriebsartenschalter bei Jalousieaktoren

Mit dem Betriebsartenschalter kann auch die 
Behanglaufzeit und – je nach Behang – Umsteuer-
zeit für Lamellen oder Tuchstraffung eingestellt 
werden.

Der Lamellenwinkel wird in Prozent [%] angege-
ben, wobei der Wert 0 % der Position „geöffnet“ 
– die Sonnenstrahlen können passieren –und der 
Wert 100 % der Position „geschlossen“ entspricht.

Über die getrennte Erfassung von Fahrzeit und 
Lamellenumsteuerzeit können nicht nur Behang-
positionen gezielt angefahren werden, sondern 
auch anschließend Lamellenwinkel eingestellt 
werden.

Bei Rollläden sind keine Lamellenwinkel einzu-
stellen. Dementsprechend ist der einzige Parame-
ter die Einstellung der Laufzeit von oberer nach 
unterer Endlage.

Abb. 31:  	Rollläden – obere und untere Endlage

Die Funktion elektrisch betriebener Dachfenster 
unterscheidet sich von den bisher beschriebenen 
Behängen dadurch, dass ihre Ruheposition nicht 
„geöffnet“, sondern „geschlossen“ ist. Derartige 
Antriebe werden gesteuert, indem die Antriebs-
funktion umgekehrt – „invertiert“ – wird.

Für Fensterantriebe wird die Betriebsart „Rollla-
den“ gewählt. Bei der Inbetriebnahme ist sicher-
zustellen, dass keine Tuchstraff- oder Lamellenver-
stellzeit eingestellt wird. Auch hier verlängert der 
Aktor bei Fahrten in die Ruheposition die Laufzeit 
um zehn Sekunden.

Rollläden

0  %

100 %

0  %

100 %

Dachfenster

Betriebsarten

PC

t

Markisen

PC

Betriebsart Rollladen /
Markise

Betriebsart Jalousie

Betriebsart und Parameter 
mit eNet Server eingestellt

Behanglaufzeit einstellen

t

t Umsteuerzeit für Lamellen 
oder Tuchstraffung einstellen
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5.4 	 Sonderfunktionen

Mit geeigneten Zubehörgeräten können weitere
Funktionen genutzt werden. Zur Aktivierung 
müssen die Geräte miteinander verbunden und die 
Parameter im Jalousieaktor entsprechend einge-
stellt werden.

Mit Hilfe des Aussperrschutzes fixiert der Anwen-
der den Behang in seiner oberen Endlage und 
sperrt alle Automatikfunktionen solange, bis der 
Aussperrschutz deaktiviert wird. 
Damit ist der Bewohner vor unliebsamen Überra-
schungen sicher, wenn z. B. der Rollladen an der 
Terrassentür automatisch zugefahren wird, wäh-
rend er sich im Garten aufhält.

Ein Windsensor ermöglicht das automatische 
Auffahren von Behängen in Abhängigkeit zur 
Windstärke. Die obere Endposition schützt em-
pfindliche Jalousielamellen oder Markisen vor 
Zerstörung durch starken Wind oder Sturm.

Mit einem Helligkeitssensor können die Behänge 
automatisch in eine Sonnenschutz-Position gefah-
ren werden, z. B. für Pflanzen im Blumenfenster 
oder zum Abblenden von Büroarbeitsplätzen.

Die Dämmerungsfunktion fährt bei herein-
brechender Dunkelheit die Jalousien automatisch 
als Sichtschutz herunter.

5.5 	 Bedienaufsatz Jalousiesteuerung

Der eNet Funk Jalousie-Steuertaster ergänzt 
die Einsätze des Jalousiesystems. Die Unterputz-
Einsätze erhalten damit die Funktion eines vollwer-
tigen eNet Jalousieaktors. Der Bedienaufsatz 
enthält das Empfangsmodul, welches die Befehle 
von eNet Sendern empfängt und an den Einsatz 
übermittelt.
Die Nebenstellentechnik aus dem Jalousiesteue-
rungs-System wird gleichfalls unterstützt, sodass 
die Bedienung vor Ort, via Nebenstelle, verdrah-
teter Gruppen oder Zentralsteuerung (Einsatz 
Jalousiesteuerung oder mechanischer Jalousi-
eschalter), Funk-Sender und auch über den eNet 
Server möglich ist.
Bedienungen vor Ort sowie an den Nebenstellen-
eingängen sendet der Bedienaufsatz als Status-
meldung, sodass eine Visualisierung die aktuellen 
Positionen zeigt. 

Abb. 34:  	Geräteaufbau:
	 1  Einsatz Jalousiesteuerung
	 2  Abdeckrahmen
	 3  Funk Aufsatz Jalousie-Steuertaster
	 4  Status-LED
	

Aussperrschutz

Windalarm 

Sonnenschutz

Dämmerungs-
funktion
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2
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Verhalten nach 
Ende Sperr-
funktion

Priorität Aus-
sperrschutz

Priorität 
Zwangs-
führung
Priorität 
Windalarm

Priorität 
Sonnenschutz

Priorität 
Dämmerung

Lamellenum-
steuerzeit 
Tuchstraffzeit

Laufzeit

Minimale 
Umsteuerzeit

Laufrichtung 
invertieren

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

keine Änderung 
Letzter Wert
Ab 
Auf
0...4

0...4

0...4

0...4

0...4

0 ms ... 10 s
300 ms … 10 s

1 ... 600 s

300 ms ... 10 s

Ein, Aus

Verhalten des Ausgangs nach Aufhe-
ben einer Sperre.

Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Aussperrschutz fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Zwangsführung fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Windalarm fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Sonnenschutz fest.
Legt für den Kanal die Priorität zum 
Aufrufen und Aufheben einer Szene 
des Typs Dämmerung fest.
Absolute Zeit für das Umsteuern von 
Jalousielamellen. Für die Betriebsart 
Markise kann hier die Tuchstraffzeit 
eingestellt werden.
Absolute Zeit die der Behang von 
der oberen bis zur unteren Endlage 
benötigt. Die Eingabe wird zwingend 
benötigt, wenn Szenen- oder Positions-
fahrten erfolgen sollen.
Minimale Pausenzeit bei Laufrichtungs-
wechsel. Durch Erhöhen der minima-
len Umsteuerzeit können die Motoren 
geschont werden.
Invertiert die Ansteuerung der Relais-
Ausgänge. Beim invertierten Betrieb 
sollen die Relais-Ausgänge „Auf“ und 
„Ab“ genau andersherum angesteuert 
werden. Dies wird z. B. für Dachluken-
steuerungen benötigt.

5.6 	 Jalousieaktoren und 
	 Funk Jalousie-Steuertaster – Parameter

Einstellbar mit eNet Server

Manuelle 
Inbetrieb-
nahme

Betriebsart

Lokale 
Bedienung
Manuelles 
Speichern der 
Szenenwerte

Verhalten 
Spannungs-
wiederkehr
Parametrierte 
Jalousie-
position

Parametrierte 
Lamellen-
stellung

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Ein, Aus

Rollladen 

Jalousie 

Markise

Ein, Aus

Ein, Aus

Keine Änderung
Parametrierter Wert

0 ...100 %

0 ...100 %

Sperrt für den Gerätekanal die 
manuelle Inbetriebnahme. Bei der 
Einstellung „Aus“ kann das Gerät nicht 
mehr auf Werkseinstellung zurück-
gesetzt werden.
Es wird eine Rolllade oder Markise 
angesteuert, bei der die Funktion Tuch-
straffung nicht benötigt wird.

Es wird eine Jalousie angesteuert.

Es wird eine Markise angesteuert, 
bei der die Funktion Tuchstraffung 
benötigt wird.

Sperrt für den Ausgang die Bedienung 
über die Taste „Prog“.
Sperrt das Speichern der aktuellen 
Jalousieposition als Szenenwert in 
einem Aktor bei einem Befehl über 
einen Sender.
Bestimmt das Verhalten des Ausgangs 
nach Spannungswiederkehr. Bauform 
REG: Busspannungswiederkehr.
Wird beim Parameter „Verhalten nach 
Spannungswiederkehr“ der Wert 
„Parametrierte Wert“ eingetragen, wird 
die hier eingestellte Behangposition 
angefahren.
Wird beim Parameter „Verhalten nach 
Spannungswiederkehr“ der Wert 
„Parametrierte Wert“ eingetragen, wird 
die hier eingestellte Lamellenstellung 
angefahren.



54 55
Jalousie, Rollläden, Markisen Jalousie, Rollläden, Markisen

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

0...65535

0...65535

Gezählt wird die Zeit, in der die 
Last physikalisch eingeschaltet ist 
(Relais-Kontakt geschlossen). Dieser 
Parameter kann z. B. nach dem Austau-
schen der Last wieder auf „0“ gesetzt 
werden.
Über die Schaltfläche Zurücksetzen 
wird der Zähler auf „0“ zurückgesetzt. 
Um die Änderung zu übernehmen, 
muss das Gerät programmiert werden.
Gezählt wird die Zeit, in der die 
Last physikalisch eingeschaltet ist 
(Relais-Kontakt geschlossen). Dieser 
Parameter kann z. B. nach dem Austau-
schen der Last wieder auf „0“ gesetzt 
werden.
Über die Schaltfläche Zurücksetzen 
wird der Zähler auf „0“ zurückgesetzt. 
Um die Änderung zu übernehmen, 
muss das Gerät programmiert werden.

Betriebs-
stunden Auf

Betriebs-
stunden Ab

5.7 	 Bedienhierarchien Jalousie

Ein Befehl mit hoher Priorität bleibt solange aktiv, 
bis er von der gleichen oder einer höheren Hie-
rarchieebene aufgehoben wird. Während dieser 
Zeit werden Befehle geringerer Priorität blockiert.

Nach dem Ende einer übergeordneten Steuerung 
werden die vorher nicht ausgeführten Befehle 
nicht nachträglich ausgeführt. Das Geräteverhal-
ten zum Ende eines übergeordneten Befehls ist 
i. d. R. – je nach Aktortyp – einstellbar.

	 Prioritäten Bedienhierarchien

	 1. 	 Betriebsartenschalter

	 2. 	 Aussperrschutz
		  Solange der Aussperrschutz aktiv ist, werden 	
		  keine Befehle niedrigerer Priorität ausgeführt.

	 3. 	 Zwangsführung
		  Solange die Zwangsführung aktiv ist, 
		  werden keine Befehle niedrigerer Priorität 		
		  ausgeführt.

	 4. 	 Windalarm
		  Solange der Windalarm aktiv ist, werden 		
		  keine Befehle niedrigerer Priorität ausge-		
		  führt.

	 5. 	 Lokale Bedienung
		  Z. B. mit der Bedientaste. Nach einer lokalen 	
		  Bedienung eintreffende Befehle niedrigerer 	
		  Priorität werden anschließend ausgeführt.

	 6. 	 Lokale Automatik

	 7. 	 Vernetzungsbefehl
		  Über Funk empfangene Befehle.

	 8. 	 Szene
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	 für Verteilereinbau

Elektrische Verteilungen bieten sich als Einbau-
ort für elektronische Schaltgeräte an, da hier 
einerseits die Energiezuleitungen ankommen, 
andererseits die Leitungen für die Endstromkreise 
gesammelt abgehen. Haupt- und Unterverteilun-
gen sind jederzeit erreich- und bedienbar und 
können durch das Fachpersonal gut und bequem 
verdrahtet werden.

6.1 	 Systemaufbau

Da elektrische Verteilungen mit ihrem oftmals 
hohen Metallanteil – Stahltüren, Hutschienen, 
benachbarte Geräte – Funkwellen abschirmen, 
wurde ein modulares Konzept verfolgt, welches 
Aktorik und Funk-Kommunikation voneinander 
trennt. Ein REG-System besteht daher aus An-
wendungsmodulen, Spannungsversorgung und 
jeweils einem Funk-Empfangsmodul oder dem 
eNet Server.

Die Anwendungsmodule kommunizieren in der 
Verteilung über einen verdrahteten Bus. Maximal 
32 Module können so mit Spannung und Infor-
mationen versorgt werden. Die Anbindung an die 
Funk-Vernetzung erfolgt dann über das Funk-
Empfangsmodul oder den eNet Server.

Diese beiden Geräte verfügen neben der internen 
Antenne über einen Anschluss für eine externe 
Antenne. Letztere ermöglicht die Funk-Kommuni-
kation bei Verteilungen mit metallischen Um-
hüllungen und wird außerhalb des Schaltschranks 
angebracht. Für eine bessere Empfangscharakte-
ristik sollte die externe Antenne (eNet oder WLAN) 
auf einer metallischen Oberfläche stehen.

Die anschließbaren Module stellen alle gängigen 
Anwendungen zur Verfügung. Die Module werden 
mit Sendern vernetzt und können entsprechend 
den Benutzerwünschen parametriert werden. 

Abb. 35:  	eNet REG-System mit Spannungsversorgung,
	 eNet Funk Empfangsmodul und Anwendermodulen

	 1  Spannungsversorgung DC 12 V/ 2 A
	 2  Funk Empfangsmodul
	 3  Funk Schalt- / Tastaktor 1fach
	 4  Funk Jalousieaktor 1fach
	 5  Funk Schalt- / Tastaktor 8fach /Jalousieaktor 4fach
	 6  Funk Zusatzantenne

 
Die Anwendungsmodule enthalten daher die Be-
dienelemente wie Anzeige-LED, Bedientasten und 
Programmiertaste.

Das Funk Empfangsmodul oder der eNet Server 
werden mit einer Verbindungsleitung, z. B. 
J-Y-(St) Y 2 x 2 x 0,8 mm, mit den Anwendungs-
modulen verbunden. Diese Verbindungsleitung kann 
linien-, stern- oder baum-förmig verdrahtet sein.

Zur Versorgung der Busfunktion benötigt das 
eNet REG-System eine 12-V-Spannungsversorgung.
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6.2 	 Funk Empfangsmodul

Das Funk Empfangsmodul enthält eine integrierte 
Antenne. Für den Betrieb in Verteilungen mit me-
tallischen Umhüllungen kann zusätzlich eine exter-
ne Antenne angeschlossen werden, die außerhalb 
des Gehäuses positioniert wird. Für eine bessere 
Empfangscharakteristik sollte die externe Antenne 
auf einer metallischen Oberfläche stehen.
Die Umschaltung zwischen interner und externer 
Antenne erfolgt automatisch.
Das Funk Empfangsmodul steuert die Kommuni-
kation zwischen den Modulen untereinander und 
mit dem Rest des eNet Funksystems. Außer einer 
LED, die den Betrieb zeigt, besitzt das Empfangs-
modul keine eigenen Bedienelemente. Eine eigene 
gesonderte Inbetriebnahme ist nicht erforderlich; 
einstellbare Parameter gibt es nicht.

Abb. 36:  	Funk Empfangsmodul

Das Empfangsmodul sollte nicht zusammen mit 
dem eNet Server in einem eNet System verwendet 
werden.

6.3 	 eNet Server als Funk Empfangsmodul

Auch der eNet Server verfügt über die Funktion 
eines Funk Empfangsmoduls, d. h. auch hieran 
können Anwendungsmodule angeschlossen wer-
den. Der eNet Server ersetzt damit ein Funk Empfangs-
modul im System. 

Gleichzeitiger Betrieb von Server und Empfangs-
modul ist nicht möglich. Für eine bessere Empfangs-
charakteristik sollten die externen Antennen (eNet und 
WLAN) auf einer metallischen Oberfläche stehen.

Abb. 37:  	eNet REG-System mit Spannungsversorgung, 	
	 eNet Server und Anwendermodulen

	 1  Spannungsversorgung DC 12 V/ 2 A
	 2  eNet Server
	 3  Funk Zusatzantenne
	 4  WLAN-Zusatzantenne
	 5  Funk Jalousieaktor 1fach
	 6  Funk Schalt- / Tastaktor 8fach / Jalousieaktor 4fach
	 7  Funk Schalt- / Tastaktor 1fach
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6.4 	 Anwendungsmodule

Die Anwendungsmodule enthalten neben der 
Elektronik zur Kommunikation mit dem Empfangs-
modul die Bauteile für die entsprechende Anwen-
dung. Das können Sensor- und Aktormodule sein, 
die ein- oder mehrkanalig ausgeführt sind.

Jedes Anwendungsmodul enthält außerdem ent-
sprechend seiner Funktion die notwendigen Be-
dienelemente, z. B. Vor-Ort-Bedientaste, Status-
LED und Betriebsartenschalter.

Im REG-System stehen die gleichen Funktionen 
zur Verfügung wie bei den anderen Bauformen. 
Die Inbetriebnahme erfolgt entweder manuell oder 
mithilfe des eNet Servers. Mit letzterem können 
Parameter eingestellt, Verbindungen zu anderen 
Geräten bearbeitet oder Funktionen visualisiert 
werden. Die Gerätesoftware angeschlossener 
Module kann aktualisiert werden, ohne dabei die 
Kommunikationsfähigkeit der anderen Module zu 
beeinträchtigen.

Bedienelemente



7 Sensoren

Mit den eNet Funk Energiesensoren lassen sich 
gezielt Verbrauchswerte verschiedener Geräte
kontrollieren. Der Funk Sonnensensor Solar er-
möglicht eine automatische Jalousie- und Licht-
steuerung in Abhängigkeit von der Sonnenein-
strahlung und der Temperatur im Raum.

7.1	 Energiesensoren 

Funk Energiesensoren messen die Leistungsauf-
nahme angeschlossener Elektrogeräte. Die Daten 
werden an den eNet Server übertragen, der sie 
archiviert und zur Auswertung bereitstellt. Grenz-
werte können eingestellt werden, die bei Abwei-
chung Aktionen auslösen, z. B. das Abschalten 
eines Geräts. Technisch sind die Energiesensoren
identisch, die Bauformen ermöglichen die Mes-
sung in verschiedenen Installationsumgebungen: 
Unterputz vor Ort zentral im Elektroverteiler und 
variabel mit dem Zwischenstecker.

Bei Verbrauchern, die mit 3-Phasen-Wechselstrom 
betrieben werden, kommt der Energiesensor 
4fach zum Einsatz. Steckdosen für fest eingebau-
te Geräte, wie z. B. die Spülmaschine, erhalten 
einen vorgeschalteten Unterputz-Energiesensor, 
während sich für mobile Geräte ein Sensor im 
Zwischenstecker-Gehäuse anbietet.
Die Anzeige und Auswertung der gemessenen 
Daten erfolgt mit einem eNet Server und einem 
PC. Bei Lastmanagement-Anwendungen werden 
die jeweiligen elektrischen Verbraucher durch 
Schaltaktoren geschaltet, die wiederum durch 
den eNet Server bedient werden. Die hierzu 
notwendigen Grenzwerte und Schaltbedingungen 
werden im Rahmen der Inbetriebnahme mit dem 
eNet Server eingerichtet.

Bauformen: 
Unterputz, REG, 
Zwischenstecker

Auswertung mit 
eNet Server
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7.2	 Energiesensoren - Parameter

Diese Geräteparameter können mit dem eNet 
Server verändert werden:

Manuelle 
Inbetrieb-
nahme

Übertragungs-
modus

Spannung 
senden
Strom senden

Wirkleistung 
senden

Scheinleistung 
senden	
Blindleistung 
senden

Abs. 
Wirkenergie 
senden

Sendeintervall

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Sperrt für alle Gerätekanäle die 
manuelle Inbetriebnahme. Bei der 
Einstellung „Aus“ kann das Gerät nicht 
mehr auf Werkseinstellung zurück-
gesetzt werden.
Um eine höhere Übertragungssicher-
heit zu gewähren (keine gesicherte 
Übertragung), wird das Senden aller 
Messwert-Telegramme wiederholt. 
Es kann auf einfaches Senden umge-
schaltet werden.
Sendet den aktuellen Spannungswert.

Sendet den aktuellen Stromwert.

Sendet den Mittelwert der Wirk-
leistung. Werden negative Werte an-
gezeigt, wird Wirkleistung eingespeist, 
z. B. über eine Photovoltaikanlage.
Sendet den aktuellen Scheinleistungs-
wert.
Sendet den aktuellen Wert der Grund-
schwingungsblindleistung. Werden
negative Werte angezeigt, handelt es 
sich um eine kapazitive Blindleistung, 
bei positiven Werten um eine induktive 
Blindleistung.
Sendet den aufsummierten Wert der 
Wirkenergie. Werden negative Werte 
angezeigt, wird Energie eingespeist, 
z. B. über eine Photovoltaikanlage.
Die Übertragung der aktuellen Ver-
brauchsdaten erfolgt spätestens im 
hier eingestellten Intervall. Veränderun-
gen der Wirkleistung bewirken eine er-
neute Übertragung, jedoch frühestens 
nach einer Minute. 

Ein, Aus

Einfach, Doppelt

Ein, Aus 

Ein, Aus 

Ein, Aus 

Ein, Aus 

Ein, Aus 

1073741823 ...
1073741823 Wh

1 … 60 min

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Rel. 
Schwellwert 
Wirkleistung

Abs. 
Schwellwert 
Wirkleistung

Unter-
drückungs-
dauer Wirk-
leistung

Zeitdauer der 
Mittelwert-
bildung

1 ... 50 %

0 ... 2000 W

0 ms ... 300 s

0,2 ... 300 s

Die Übertragung der Verbrauchsdaten 
kann an die Veränderung der Wirkleis-
tung gekoppelt werden. Grundlage ist 
immer der zuletzt gesendete Wirkleis-
tungswert. Wird die hier eingetragene 
prozentuale Abweichung überschrit-
ten, werden alle Messwerte erneut 
gesendet.
Um häufiges Senden im unteren Leis-
tungsbereich zu vermeiden, kann hier 
der untere Schwellwert der Wirkleis-
tung eingegeben werden. Nur oberhalb 
dieses Schwellwerts ist das ereignisge-
steuerte Senden aktiv.
Auslöser vom ereignisgesteuerten 
Senden werden oft Ein- und Ausschalt-
vorgänge sein. Um Messwert-Verfäl-
schungen durch Einschaltspitzen zu 
vermeiden, kann über diesen Para-
meter eine Unterdrückungsdauer 
eingetragen werden. Ein Senden der 
Messwerte erfolgt erst, wenn nach 
der eingestellten Zeit die Wirkleistung 
noch immer den relativen Schwellwert 
über- oder unterschritten hat.
Bei der Wirkleistung wird nicht wie 
bei den anderen Messwerten der 
momentane Wert gesendet, sondern 
der Mittelwert. Hier kann die Zeitdauer 
für die Mittelwertbildung eingestellt 
werden.
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Funk-Sender senden bei Bedienung Funkbefehle 
aus, die von Empfängern – Aktoren – empfangen, 
ausgewertet und in Handlungen umgesetzt wer-
den. Ein Funk-Sender kann dabei einzelne Aktoren 
oder ganze Aktorgruppen steuern.

8.1	 Hand- und Wandsender

eNet Hand- und Wandsender sind batteriebetrie-
bene Geräte mit Bedientasten oder Bedienwippen,
universell einsetzbar zum Schalten, Tasten, Dim-
men, Steuern von Jalousien etc.

Nebeneinanderliegende Tasten sind zu einer Wip-
pe zusammengefasst. Diese Wippenfunktionen 
werden entweder zum Bedienen von Einzelfunkti-
onen oder für Szenenfunktionen genutzt. 
Die Einstellung auf Einzel- oder Szenenfunktionen 
erfolgt im Rahmen der Inbetriebnahme.

Die Handsender besitzen eine 2-farbige LED und 
zeigen bei Bedienung den Übertragungsstatus – 
und damit den Erfolg des Bedienvorgangs – und 
anschließend für drei Sekunden den Aktorstatus 
an.

Der Funk Handsender Multi mit Display bietet eine 
komfortable Bedienoberfläche, die den jeweiligen 
Zustand der verbundenen Aktoren als Klartext an-
zeigt sowie weitere Funktionen ermöglicht.

Funk Wandsender haben prinzipiell die gleichen 
Funktionen und unterscheiden sich hauptsächlich 
durch die Bauform und das LED-Anzeigekonzept.

Handsender

Funk Handsender
Multi

Funk 
Wandsender

7.3	 Sonnensensor

Der Funk Sonnensensor Solar wird von innen an 
einer Fensterscheibe angebracht. Beim Erreichen 
von Schwellwerten für Sonne und Dämmerung 
wer-den Szenen ausgelöst, z. B. Jalousieposition 
oder Dimmstellung. Zusätzlich kann zum Son-
nenschutz die Jalousie automatisch bei Über-
schreitung einer einstellbaren Temperaturschwelle 
heruntergefahren werden, z. B. als Schutz im 
Sommer gegen Überhitzung.

7.4	 Sonnensensor – Parameter

Diese Geräteparameter können mit dem eNet 
Server verändert werden:

Lokale 
Bedienung
Manuelle 
Inbetrieb-
nahme

Summen-
status / 
Sendewieder-
holungen

Parameter    	 Einstell-	 	 Erklärungen
			   möglichkeiten

Sperrt den Gerätekanal für die lokale 
Bedienung.
Sperrt für den Gerätekanal die manuel-
le Inbetriebnahme. Bei der Einstellung 
„Aus“ kann das Gerät nicht mehr 
auf Werkseinstellung zurückgesetzt 
werden.
Um Energie einzusparen ist der 
Summenstatus aus. Es wird auch nicht 
jeder Aktor einzeln angesprochen, 
sondern alle gleichzeitig.

Der Sender wertet die empfangenen 
Statusmeldungen aus und zeigt sie 
als Summenstatus an. Falls einzelne 
Statusmeldungen ausfallen, wiederholt 
der Sender sein Telegramm bis zu 
dreimal. 

Die Auswertung und Anzeige des Sum-
menstatus ist deaktiviert. Die Anzahl 
der Telegramm-Wiederholungen wird 
vorgegeben. Es werden keine Übertra-
gungsfehler angezeigt.

Ein, Aus

Ein, Aus

Aus / 4x senden (ohne 
Verbindung) 

Ein

Aus / 2x…11x senden

Helligkeit und 
Temperatur 
Messung
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8.2	 Funk Universalsender

Der eNet Universalsender bindet Geräte mit 
230-V-Schaltausgang in eine eNet Anlage ein. 
Dabei kann es sich um Geräte mit Tastfunktion – 
die unmittelbar nach Betätigung in die Ruhelage 
zurückkehren – oder um Geräte mit Schaltfunk-
tion – die zwei stabile Schaltstellungen besitzen –
handeln. Die Versorgungsspannung bezieht der 
Universalsender aus dem 230-V-Netz, sodass ein 
batterieunabhängiger Betrieb möglich ist.
Der Univeralsender besitzt zwei Binäreingänge. 
Er erkennt Ein- oder Ausschaltflanken an den 
Eingangsklemmen und sendet Befehle an die 
vernetzten Aktoren. Wahlweise werden die bei-
den Eingänge jeweils als einzelne Funktionskanäle 
betrieben (2 Funktionskanäle mit 1-Flächenbedie-
nung) oder zu einem gemeinsamen Funktions-
kanal zusammengefaßt (1 Funktionskanal 
mit 2-Flächenbedienung). 

Je nach eingestellter Betriebsart sendet der Uni-
versalsender Befehle

• 	 zum Schalten von Leuchten oder anderen 
	 Verbrauchern,

• 	 zum Dimmen von Leuchten,

• 	 zum Aktivieren eines Türgongs,

• 	 zum Öffnen und Schließen von Jalousien,

• 	 zum Abrufen oder Speichern von Szenen.

Die Szenenfunktion wird außerdem dazu genutzt, 
um Sonderfunktionen, wie Windalarm für Jalou-
siesysteme, übergeordnete Zeitsteuerungen etc. 
zu realisieren.

Abb. 38:  	Betriebsartenschalter Funk Universalsender

1fach Automatik-Funktion 
für Schaltaktoren, Dimm-
aktoren (Serientaster); 
Jalousieaktoren (Jalousie-
schalter, -Einsatz, -taster, 
-uhr)

Dimmprinzip und Parameter 
mit eNet Server eingestellt 

PC

1-K

1-K

2-K

2-K

1fach Schalten/Dimmen /
Jalousie für Schaltaktoren, 
Dimmaktoren (Serientaster); 
Jalousieaktoren (Jalousie-
taster)

PC

1-K

1-K

2-K

2-K

PC

1-K

1-K

2-K

2-K

PC

1-K

1-K

2-K

2-K

2fach Schalten/Dimmen/
Tasten für Schaltaktoren, 
Dimmaktoren, Jalousieak-
toren (2 Taster, Serientaster)

PC

1-K

1-K

2-K

2-K

PC

1-K

1-K

2-K

2-K

PC

1-K

1-K

2-K

2-K
2fach Automatik-Funktionen
für Schaltaktoren, Dimmak-
toren (Schalter, Bewegungs-
melder, Zeitschaltuhren)

PC

1-K

1-K

2-K

2-K
230-V-Anschluss

2 Kanäle
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8.4	 Statusmeldungen

eNet Funksender zeigen Aktorstatus (z. B. ein- 
oder ausgeschaltet) und Übertragungsstatus an:

•	 Grüne Status-LED zeigen den Aktorstatus der 	
	 adressierten Aktoren an.

• 	 Rote Status-LED zeigen den Übertragungs-		
	 status an.

Grüne Status-LED zeigen den Status der verbun-
denen Aktorausgänge an. Um die Batterieversor-
gung zu schonen, erfolgt die Statusanzeige nur für 
eine begrenzte Zeit nach der Bedienung.

Wenn mehr als ein Empfänger durch einen Sender 
bedient wird, zeigen die LED nicht den Status 
eines einzelnen Aktors an, sondern verknüpfen die 
Meldungen aller verbundenen Aktoren zu einem 
gemeinsamen Summenstatus.

Hierbei werden die Statusmeldungen der empfan-
genden und rückmeldenden Aktoren gesammelt 
und verglichen. Solange z. B. mindestens ein 
Lichtaktor den Status „eingeschaltet“ meldet, be-
hält der Summenstatus den Wert ‚eingeschaltet’ –
bis schließlich alle meldenden Lichtaktoren den 
Wert ‚ausgeschaltet’ liefern.

Schalten und Dimmen:

• 	 LED Grün: (mindestens ein) Aktor ist einge-		
	 schaltet

• 	 LED aus: Alle Aktoren sind ausgeschaltet

Jalousie fahren:

• 	 LED Grün: (mindestens ein) Behang ist außer-	
	 halb der Ruhelage

• 	 LED aus: Alle Aktoren sind in der Ruhe-
	 lage (0 %) 

8.3	 Bedienung

Tasten bzw. Wippen sind üblicherweise feste 
Funktionen zugewiesen. Die linke Taste einer Wip-
pe schaltet ein, dimmt heller oder fährt Behänge 
herauf. Die rechte Taste einer Wippe schaltet aus, 
dimmt dunkler, oder fährt Behänge herab.
Bei Betätigung einer Wippe sendet ein Sensor in 
dem dadurch ausgelösten Telegramm die Infor-
mationen

• 	 „Wippe N Auf betätigt“,

• 	 „Wippe N Ab betätigt“ oder

• 	 „Wippe N Vollflächig betätigt“.

Damit mehrere gleichzeitig bediente Dimm- oder 
Jalousieaktoren synchron arbeiten, überträgt der 
Sender zusätzlich die Betätigungsdauer.

Anzeige des 
Aktorstatus

Summenstatus
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Damit ausbleibende Rückmeldungen von Aktoren 
nicht permanent zur Anzeige eines Übertragungs-
fehlers führen, ist es möglich diese „Fehler“ zu 
ignorieren.

Derartige Fälle ergeben sich durch Änderungen in 
der Anlage, wenn z. B. ein Installationsbereich we-
gen baulicher Änderungen zeitweise freigeschaltet 
werden muss.

Hierzu wird während der Signalisierung des 
Übertragungsfehlers z. B. die Taste „Prog“ des 
jeweiligen Senders kurz gedrückt. Im Folgenden 
wird die ausbleibende Rückmeldung nicht mehr 
bei der Anzeige berücksichtigt.

Dieser Ausschluss aus dem Summenstatus wird 
automatisch rückgängig gemacht, sobald der Sen-
der wieder eine Statusmeldung des betroffenen 
Aktors empfängt.

Übertragungs-
fehler unter-
drücken

1.

2.

1.

2.

Übertragung erfolgreich

Übertragung nicht erfolgreich

LED Rot

LED Grün

LED Rot

LED Grün

3 s

5 s

Übertragungs-
fehler

8.5	 Anzeige des Übertragungsstatus

Während einer manuellen Betätigung zeigen die 
roten Status-LED, ob die ausgelösten Befehle ihr 
Ziel korrekt erreicht haben und die Übertragung 
erfolgreich war. Aktoren melden den Empfang mit 
einem kurzen Quittungstelegramm.

Während der Betätigung der entsprechenden 
Taste leuchtet die rote LED und zeigt damit eine 
laufende Übertragung an.

Nach Ende der Betätigung erlischt die rote LED, 
sofern die Übertragung erfolgreich war.

Eine fehlerhafte Übertragung zeigt der Sender 
an, indem nach Ende der Betätigung die rote LED 
Fünf Sekunden lang schnell blinkt. Nach einer feh-
lerhaften Übertragung entfällt die Anzeige eines 
Aktorstatus. 

Abb. 39:	 Darstellung „Übertragung erfolgreich“/		
	  „Übertragung nicht erfolgreich“
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8.6	 Aktorstatus abfragen

Der Benutzer kann den Aktorstatus auch im 
Betrieb abfragen. Typischerweise wird hierzu 
die gewünschte Senderwippe vollflächig lang – 
zwischen ein und vier Sekunden – betätigt.
Statusrückmeldungen mehrerer Aktoren werden 
auch hier als Summenstatus angezeigt. Das Aus-
bleiben einer erwarteten Statusmeldung zeigt der 
Sender als Übertragungsfehler an. Diese Anzeige 
des Übertragungsfehlers kann durch den Benut-
zer unterdrückt werden, indem er den Aktor aus 
dem Summenstatus ausschließt – in der gleichen 
Weise wie bei der normalen Bedienung.

8.7	 Signal „Batterie schwach“

Funk Handsender und Wandsender sind durch 
Batterien versorgt und sind damit flexibel in der 
Wahl des Einsatzorts. Funk Handsender und 
Wandsender wurden unter der besonderen Be-
rücksichtigung eines möglichst geringen Strom-
verbrauchs entwickelt.

Der Stromverbrauch eines Funk-Senders ist 
bestimmt durch die Funk-Sende- und -Empfangs-
elektronik sowie vorhandene Status-LED. 
Letztere werden daher nicht zur permanenten 
Anzeige genutzt. Die Kommunikationselektronik
selbst ist auf minimalen Energieverbrauch op-
timiert, sodass der bestimmende Faktor für die 
Batterielebensdauer die Sendehäufigkeit bleibt.

Die Batteriewechselzyklen der Funk-Sender sind 
daher nicht präzise bestimmbar und variieren 
zwischen ca. einem und zehn Jahren. Um vor-
sorgliche Batteriewechsel zu vermeiden, zeigen 
Funk-Sender eine erschöpfte Batterie an. Nach 
einer Betätigung blinkt die Status-LED langsam 
für drei Sekunden. Das Senden des Aktorstatus 
entfällt. Zusätzlich übertragen die Funksender in 
ihren Telegrammen eine Information über den 
Ladezustand ihrer Batterie.

Status: Licht 
„An“ oder „Aus“

Batteriebetrieb

Anzeige „Batterie 
schwach“
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Das Mobile Gate wird an einen vorhandenen 
WLAN-Router angeschlossen. Die Versorgung 
kann entweder über eine USB-Schnittstelle aus 
dem WLAN-Router oder einem handelsüblichen 
separaten USB-Steckernetzteil erfolgen. Die Ver-
bindung zum WLAN-Router erfolgt mithilfe eines 
Netzwerkkabels.

Der Zugriff auf die eNet Installation erfolgt über 
die WLAN-Verbindung, die der WLAN-Router 
bereitstellt.

Abb. 42:  	Installationsübersicht

Neben der lokalen Bedienung innerhalb des 
eigenen Netzwerks, ist es auch möglich über 
eine Internetverbindung zuzugreifen, z. B. über 
eine VPN- oder eine DynDNS-Verbindung.

Die Konfiguration des eNet Systems über das 
Mobile Gate ist einfach und intuitiv. Standard-
Anwendungen wie Licht- und Jalousiesteuerung, 
aber auch komplexe Szenen können sehr schnell 
in Betrieb genommen und jederzeit konfiguriert 
werden. Ein interaktiver Installationswizard 
führt durch die verschiedenen Schritte.

9	 Mobile Gate

Das eNet System kann alternativ zu den Wand- 
und Handsendern auch mit mobilen Bediengerä-
ten gesteuert werden. Mit dem Mobile Gate ist 
der Zugriff auf das gesamte System via WLAN 
möglich, z. B. per iPhone, iPod und mit Android-
Geräten.

Über die Gira eNet Mobile Gate App können Funk-
tionen aus dem Gira eNet System einfach bedient 
werden. Neben der Steuerung 
von Licht und Jalousien lassen sich vorkonfigu-
rierte Szenen abrufen und Kamerabilder einblen-
den.

Abb. 40:  	IP-Gateway mit WLAN-Router und 
	 Smartphone-Applikation

Abb. 41:  Funktionsübersicht

Gira Mobile Gate 
868,3 MHz

WLAN-Router

WLAN 2,4 GHz

Smart

iOS und Android

USB Spannungs-
versorgung

Installations-
assistent
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Die Steuerung des eNet Systems ist dank eNet 
Server mit einer Vielzahl von Bediengeräten mög-
lich, z. B. per Smartphone, Tablet und Computer. 
Dazu wird der eNet Server an das lokale Netzwerk 
angeschlossen.
Der Zugriff auf die eNet Installation kann dann mit 
allen IP-fähigen Geräten über LAN, WLAN und von 
außerhalb über das Internet erfolgen.

Abb. 43:  	eNet Server – Übersicht

10	 eNet Server

Der eNet Server ist die intelligente Steuerzentrale 
wenn ein eNet System über mehr als die Stan-
dardfunktionen der eNet Sensoren und Aktoren 
hinausgeht.
Mit dem eNet Server lässt sich das ganze Gira 
eNet System programmieren, visualisieren und 
dokumentieren. Der Zugriff ist mit unterschied-
lichsten Bediengeräten möglich.

Die eNet Installation kann mit dem eNet Server
über einen PC vorgenommen werden. Dies ge-
schieht mit einer webbasierten Software-Anwen-
dung, die im eNet Server vorliegt. Die Anwendung 
öffnet sich in einem handelsüblichen Browser. 
Eine zusätzliche Software ist nicht erforderlich. 
Der Anschluss des PC erfolgt wahlweise über 
eine Netzwerkleitung oder drahtlos per WLAN. 
Über eine grafische Oberfläche wird eine Gebäu-
destruktur erzeugt und gewünschte Funktionen 
in „Schaltplänen“ angelegt. Bei Fehlfunktionen
können Diagnosen durchgeführt werden.
Abschließend wird die Programmierung in die 
Produkte per Funk übertragen und es kann eine 
Systemdokumentation ausgedruckt werden.

Nach einer Inbetriebnahme mit dem eNet Server 
generiert dieser automatisch die Visualisierung
und Bedienoberfläche für die Gebäudesteuerung. 
Dazu können auch manuell in Betrieb genomme-
ne eNet Installationen nachträglich eingelesen 
werden.
Die Visualisierung eröffnet dem Anwender über 
die reinen Anzeige- und Bedienfunktionen hinaus 
noch weitere Möglichkeiten:
Energiewerte können aufgezeichnet und verwaltet,
Zeitschaltfunktionen verändert und ergänzt, An-
wesenheitssimulationen aufgezeichnet werden.

Browserbasierte 
Software

Visualisierung 
und Bedienung

Erweiterte 
Funktionen über 
IP-Bediengeräte

Steuerung von unterwegs 
per Notebook, Tablet oder 
Smartphone

Steuerung von zu Hause 
per Notebook, Tablet oder 
Smartphone

Steuerung mit den 
Gira Control Clients

  IP

PC / Mac

  IP

  IP   WLAN

Aktoren REG
Energie-
sensoren REG
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Der eNet Server ist zur Montage im Verteiler kon-
zipiert, kann aber auch unmittelbar freistehend –
auf der Baustelle, in der Werkstatt oder auf dem 
Schreibtisch – genutzt werden. 
Der eNet Server eignet sich damit sowohl für die 
dauerhafte Montage in der Anlage als auch für 
den mobilen Einsatz als Inbetriebnahme-Werkzeug 
für den Installateur. 

Anschlüsse für zusätzliche externe Antennen ge-
währleisten den Betrieb in Unterverteilungen mit 
metallischen Umhüllungen und werden außerhalb 
der Verteilung positioniert.

Abb. 44:  	Ansicht eNet Server

Der eNet Server sollte mithilfe einer Netzwerk-
leitung mit dem IP-Netzwerk verbunden werden, 
dadurch wird eine schnellere und stabilere Netz-
werkverbindung gewährleistet.

eNet Server Funktionen für den ... 

Installateur	                      Kunden

•	 Einfache Inbetriebnahme 	
	 Erstellen, Darstellen, 	
	 undÄndern von Verbin-	
	 dungen
•	 System-Scan
•	 Fernwartung
•	 erweiterte Parameter-	
	 einstellung
•	 Benutzerverwaltung
•	 Update der Gerätesoft-	
	 ware von eNet Geräten
•	 Diagnose
•	 Projektverwaltung
•	 Einrichten von Szenen
•	 Systemdokumentation

•	 Komfortfunktionen, 
	 z. B. Zeitsteuerung, 	
	 Astrofunktion, Anwesen-	
	 heitssimulation
•	 Visualisierung von
	 Anlagenzuständen
•	 Fernbedienung der 
	 Anlage über PC
•	 Logische Verknüpfungen 	
	 von Anlagenfunktionen
•	 Aufzeichnen und Zeigen 	
	 von Meßwerten

POW
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N

W
LA

N

SIM
 R

EC
ORD

SIM
 P

LA
Y

2,4 GHz

SCAN

RESTART

DC-
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DC+
RD
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YE

868,3 MHz

D
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I

IP-Netzwerk-Anschluss
10/100 MBit/s

Anschluss 
externe WLAN-Antenne

Anschluss 
externe eNet Antenne

Tastenfeld zur 
Vor-Ort-Bedienung 
(Baustellenbetrieb)

LED zur Anzeige des 
Betriebszustands

Anschluss 
Spannungsversorgung 

und REG-Module

Empfehlung
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10.1	 Inbetriebnahme und Projektierung

Die erstmalige Konfiguration erfolgt immer über 
eine Netzwerkleitung. Diese kann als 1:1- Verbin-
dung zwischen eNet Server und Computer oder 
auch über ein IP-Netzwerk mit Hubs und Switches 
erfolgen.

Abb. 45:  	Darstellung Inbetriebnahme und Projektierung

Sobald die Power-LED am eNet Server dauerhaft 
leuchtet, kann die Verbindung aufgebaut werden. 
Der Computer muss dem gleichen Netzwerk (Net-
IDs sind identisch) wie der eNet Server angehö-
ren.

Abb. 46:  	Anmeldebildschirm nach Verbinden 
	 mit dem eNet Server

Die Software liegt als webbasierte Anwendung im 
Gerät und wird innerhalb eines Webbrowsers ge-
öffnet. Zusätzliche Software ist nicht erforderlich.

Alternativ kann die Verbindung zwischen eNet 
Server und PC auch über ein Drahtlosnetzwerk er-
folgen. Zu diesem Zweck enthält der eNet Server 
ein WLAN-Modul.
Nach dem Konfigurieren der Drahtlosverbindung
und der Eingabe des Netzwerknamens und 
-schlüssels (SSID) kann die Verbindung genutzt 
werden. Es wird aber empfohlen die Verbindung 
über eine Netzwerkleitung zu belassen.

   
       

  

    

  
 
 

  
  
 

   
 

      

  

1

2

3

4

5

6

7

Computer mit dem eNet Server 
per Netzwerkleitung verbinden

Am eNet Server anmelden

Projekt anlegen

Gebäudestruktur anlegen
Gebäude, Etagen, Räume anlegen

Geräte aus Produktkatalog oder System-Scan 
den Installationsorten hinzufügen

Verbindung erstellen: Gerätekanal hinzufügen 
und verbinden, Parameter einstellen, 
Plan programmieren

Szenen erstellen: Szenentyp wählen,
Gerätekanal hinzufügen und verbinden, 
Parameter einstellen, Plan programmieren

IP-Adresse: 192.168.0.22

Benutzername und Kennwort eingeben

Empfehlung 
Anschluss per 
Netzwerkleitung
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10.2	 Projektierungsoberfläche

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Elemente 
der Projektierungsoberfläche.

Abb. 47:  	 Die Projektierungsoberfläche

		  (1) 		 Auswahl, z.B. der Geräte
		  (2) 		 Sichten der Projektierungsoberfläche
		  (3) 		 Letzte Aktion rückgängig machen
		  (4) 		 Einstellungen zum Projekt oder 
				   abmelden
		  (5) 		 Sprachabhängige Produktdokumentation 
	      			  oder Hersteller-Webseite öffnen
		  (6) 		 Projekt speichern
		  (7) 		 Zum Anmeldebildschirm wechseln
		  (8) 		 Auswahl einklappen
		  (9) 		 Auswahl scrollen
		  (10) 	Gebäudeübersicht anzeigen
		  (11) 	Arbeitsbereich
		  (12) 	Breadcrumb-Leiste
		  (13) 	Arbeitsbereich scrollen

In der oberen Leiste der Projektierungsoberfläche 
sind die verschiedenen Sichten angeordnet.

(3) (6)(1)

(8) (9) (10) (11) (12) (13)

(4) (5)(2) (7)

Abb. 48:  	Sichten der Projektierungsoberfläche
	
	 (1)  Sicht Gebäude
	 (2)  Sicht Geräte
	 (3)  Sicht Verbindungen
	 (4)  Sicht Szenen
	 (5)  Sicht Übersicht (Projektübersicht)
	 (6)  Sicht Diagnose
	 (7)  Sicht Projekt

10.3	 Visualisierung

Für den Benutzer einer eNet Installation dient 
der eNet Server der Visualisierung von System-
zuständen und zur Bedienung. 

Zur Visualisierung kann neben handelsüb-
lichem PC, Tablet oder Smartphone auch 
das Gira Control 9 Client genutzt werden. 
Mittels Touch-Display ermöglicht der Gira 
Control 9 Client die einfache Bedienung 
der gesamten Haustechnik mit einem Finger – 
z. B. um Licht und Jalousien zu steuern.

Das kostenlose Gira Plug-in für die Türkom-
munikation kann zudem in den Gira Control 9 
Client integriert werden und erlaubt die Bedie-
nung der Türsprechstelle mit Bild- und Sprech-
funktion bequem über das eNet System.

(1) (2) (3) (4) (5) (6) (7)

Gira Türkom-
munikation
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Es gibt weitere eNet Systemgeräte, die eine 
Kommunikation zwischen dem eNet System und 
Funk-Bussystem ermöglichen oder die System-
reichweite erhöhen.

11.1	 Funk Umsetzer ZS

Der Gira eNet Funk Umsetzer macht es möglich, 
bestehende Funk-Bussystem Installationen in ein 
neues eNet System einzubinden. Die Systeme 
können gegenseitig in beiden Richtungen bedient 
werden. Systemerweiterungen werden ermög-
licht, ohne dass heute verwendete Komponenten 
ausgetauscht werden müssen.

Das Gira Funk-Bussystem ist bereits in zahlreichen 
Gebäuden installiert. Zur Erweiterung dieser Sys-
teme mit dem eNet System steht der Funk Umset-
zer zur Verfügung. Der Funk Umsetzer arbeitet in 
beide Richtungen, sodass aus jedem System das 
jeweils andere be-dient werden kann.
Außerdem lassen sich mit mobilen Bediengeräten 
des eNet Systems Aktoren des Funk-Bussystems 
steuern. Da das Funk-Bussystem nur unidirektio-
nal arbeitet, gibt es Meldungen über den Aktorsta-
tus nur auf der eNet Seite. 

Abb. 49:  	eNet Funk Umsetzer

Gira eNet 19
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Funk-Komponenten für mehr Möglichkeiten 
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in ein neues eNet System einzubinden. Die Systeme können gegenseitig in beiden Richtungen 
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Komponenten ausgetauscht werden müssen. Der eNet Repeater wiederholt empfangene  
eNet Telegramme und erweitert dadurch die Reichweite des Systems. Er kann aber auch 
bauliche Gegebenheiten, die eine Funkkommunikation beeinträchtigen, kompensieren, indem 
er empfangene Signale auf die ursprüngliche Sendeleistung verstärkt und weiterleitet.

Systemgeräte

Der Dolmetscher für Gira Funk-Systeme
Das Gira Funk-Bussystem ist bereits in zahlreichen Gebäuden 
installiert. Zur Erweitung dieser Anlagen mit dem eNet System steht 
der Funk-Umsetzer zur Verfügung. Er arbeitet in beide Richtungen, 
sodass aus jedem System das jeweils andere bedient werden kann. 

Außerdem lassen sich mit mobilen Bediengeräten des eNet Systems 
Aktoren des Funk-Bussystems steuern. Da das Funk-Bussystem nur 
unidirektional arbeitet, gibt es Meldungen über den Aktorstatus nur 
auf der eNet Seite.

Funk- 
Bussystem

Funk-Reichweiten erhöhen
Funktelegramme können durch verschiedenste Einflüsse beeinträch-
tigt werden – z. B. Metallbauteile oder Betonwände. Zur Kompen- 
sation dieser Einflüsse werden Repeater eingesetzt, die empfangene 
Funktelegramme erneut aussenden. Alle netzversorgten eNet 
Komponenten besitzen Repeater, die aktiviert werden können und 

Funktelegramme wiederholen. Dies belastet jedoch in größeren 
Anlagen die Funkfrequenz. Deshalb empfiehlt es sich, einen  
separaten Repeater einzusetzen, der nur speziell zugeordnete 
Telegramme wiederholt. Ein Funktelegramm kann maximal über  
2 Repeater weitergeleitet werden. 

11.2	 Funk Repeater ZS

Der eNet Repeater wiederholt empfangene
eNet Telegramme und erweitert dadurch die 
Reichweite des Systems. Er kann aber auch
bauliche Gegebenheiten, die eine Funkkommu-
nikation beeinträchtigen, kompensieren, indem
er empfangene Signale auf die ursprüngliche 
Sendeleistung verstärkt und weiterleitet.

Funk-Telegramme können durch verschiedenste 
Einflüsse beeinträchtigt werden – z. B. Metallbau-
teile oder Betonwände. Zur Kompensation dieser 
Einflüsse werden Repeater eingesetzt, die emp-
fangene Funk-Telegramme erneut aussenden.

Alle netzversorgten eNet Komponenten besitzen 
Repeater, die aktiviert werden können und Funk-
Telegramme wiederholen. Dies belastet jedoch in 
größeren Systemen die Funkfrequenz. Deshalb 
empfiehlt es sich, einen separaten Repeater ein-
zusetzen, der nur speziell zugeordnete Telegram-
me wiederholt. Ein Funk-Telegramm kann maximal 
über zwei Repeater weitergeleitet werden.

Abb. 50:  	eNet Funk Repeater

Gira eNet 19

Funk-Umsetzer und Repeater 
Funk-Komponenten für mehr Möglichkeiten 
 
Der Gira eNet Funk-Umsetzer macht es möglich, bestehende Funk-Bussystem-Installationen  
in ein neues eNet System einzubinden. Die Systeme können gegenseitig in beiden Richtungen 
bedient werden. Anlagenerweiterungen werden ermöglicht, ohne dass heute verwendete 
Komponenten ausgetauscht werden müssen. Der eNet Repeater wiederholt empfangene  
eNet Telegramme und erweitert dadurch die Reichweite des Systems. Er kann aber auch 
bauliche Gegebenheiten, die eine Funkkommunikation beeinträchtigen, kompensieren, indem 
er empfangene Signale auf die ursprüngliche Sendeleistung verstärkt und weiterleitet.

Systemgeräte

Der Dolmetscher für Gira Funk-Systeme
Das Gira Funk-Bussystem ist bereits in zahlreichen Gebäuden 
installiert. Zur Erweitung dieser Anlagen mit dem eNet System steht 
der Funk-Umsetzer zur Verfügung. Er arbeitet in beide Richtungen, 
sodass aus jedem System das jeweils andere bedient werden kann. 

Außerdem lassen sich mit mobilen Bediengeräten des eNet Systems 
Aktoren des Funk-Bussystems steuern. Da das Funk-Bussystem nur 
unidirektional arbeitet, gibt es Meldungen über den Aktorstatus nur 
auf der eNet Seite.

Funk- 
Bussystem

Funk-Reichweiten erhöhen
Funktelegramme können durch verschiedenste Einflüsse beeinträch-
tigt werden – z. B. Metallbauteile oder Betonwände. Zur Kompen- 
sation dieser Einflüsse werden Repeater eingesetzt, die empfangene 
Funktelegramme erneut aussenden. Alle netzversorgten eNet 
Komponenten besitzen Repeater, die aktiviert werden können und 

Funktelegramme wiederholen. Dies belastet jedoch in größeren 
Anlagen die Funkfrequenz. Deshalb empfiehlt es sich, einen  
separaten Repeater einzusetzen, der nur speziell zugeordnete 
Telegramme wiederholt. Ein Funktelegramm kann maximal über  
2 Repeater weitergeleitet werden. 

Funk-Bussystem 
erweitern

Reichweite 
erhöhen

Bauliche 
Gegebenheiten

Gezielt 
weiterleiten
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Netzbetriebene eNet Geräte – das sind z. B. Aktoren 
oder ein Universalsender – verfügen über eine 
Repeaterfunktion, die bei Bedarf vom Installateur 
aktiviert werden kann. Die Aktivierung erfolgt über 
einen Geräteparameter, der mit dem eNet Server 
verändert wird. Steht kein eNet Server zur Verfü-
gung, kann die Repeaterfunktion auch mithilfe des 
eNet Funk Diagnosegeräts aktiviert oder deaktiviert 
werden. Aktoren mit aktivierter Repeaterfunktion 
wiederholen alle empfangenen Funk-Telegramme –
gleichgültig, ob diese für sie bestimmt sind oder 
nicht.

Repeaterfunktion 
in netzbetriebene 
eNet Gerät



12 	Szenen

Eine Szene ist eine Gruppierung von Aktionen, 
die immer zusammen ausgeführt werden. 
So können z. B. für jede Situation eines Raums 
bestimmte Voreinstellungen der Elektroinstallation 
abgespeichert und mit einem Knopfdruck wieder 
aufgerufen werden.
Wird z. B. die Szene „TV schauen“ aufgerufen, 
fahren z. B. die Jalousien in eine bestimmte Po-
sition, wird die Beleuchtung auf einen definierten 
Wert gedimmt, die Leinwand heruntergefahren 
und der Beamer eingeschaltet.
Die Aktorzustände werden dabei nicht als Befehl 
übertragen, sondern sind vielmehr in den empfan-
genden Aktoren gespeichert. 

12.1 	 Funktion

Beim Aufruf einer Szene übermittelt der Sender 
eine Szenennummer. Aktoren, die diese Nummer 
empfangen, stellen den Zustand, den sie unter 
dieser Nummer gespeichert haben (Helligkeit, Be-
hangposition, Schaltzustand), ein.

Eine Szene kann so auch von mehreren Sendern 
aufgerufen werden, wenn diese die gleiche Sze-
nennummer übermitteln.
Im eNet System stehen insgesamt 16 individuelle 
Szenen zur Verfügung sowie weitere Funktionen, 
die das Szenenkonzept nutzen, z. B. „Alles-Ein“ 
und „Alles-Aus“.

	 Szenen 		  Anzahl

	 individuelle Szenen	 16

	 Alles-Ein / Alles-Auf	   1

	 Alles-Aus / Alles-Ab	   1

	 Schwellwertszenen	   6
	 - Sonnenschutzfunktion
	 - Dämmerungsfunktion
	 - Windalarm
	
	 Aussperrschutz        	   2

Szenennummer

Szene 
„TV schauen“
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In Systemen, die mit dem eNet Server in Betrieb 
genommen werden, bleiben die Szenennummern 
im Hintergrund. Hier können Szenen flexibel ange-
legt, benannt und zugewiesen werden.

12.3	 Szene „Alles-Ein“ / „Alles-Aus“

Die Funktionen „Alles-Ein“ und „Alles-Aus“ 
werden für Schalt- und Dimmaktoren genutzt. 
Die Aktoren werden z. B. durch Handsender, die 
mit dieser Funktion belegt wurden, aufgerufen 
oder über den eNet Server.

„Alles-Ein“ und „Alles-Aus“ werden automatisch 
mit angelegt, wenn eine Verbindung zwischen 
einem Sender und einem Aktor angelegt wird. 
Die Szenen werden erst dann gelöscht, wenn 
alle Verbindungen zwischen Sender und Aktor 
getrennt sind. Manuelles Verbinden oder Trennen 
ist nicht möglich.

Die Szenen „Alles-Ein“ und „Alles-Aus“ sind mit 
dem Ein- bzw. Ausschalten vorbelegt; es können 
jedoch auch andere Werte in den Aktoren gespei-
chert werden.

Im Unterschied zu den Szenen „Alles-Ein“ und 
„Alles-Aus“ bei Schalt- oder Dimmaktoren sind bei 
den Jalousieaktoren noch keine Werte, Jalousie 
hoch oder runter, hinterlegt. Wie bei Schaltaktoren 
wird die Szene aber automatisch mit angelegt.

Damit ein Jalousieaktor auf die Szene „Alles-Ein“ 
und „Alles-Aus“ reagiert, muss die entsprechende
Jalousieposition hinterlegt werden. Es wird z. B. 
die Szene „Alles-Aus“ aufgerufen. Im Anschluss 
daran muss innerhalb der nächsten drei Minuten 
die gewünschte Jalousieposition angefahren wer-
den, z. B. Jalousie herunter fahren. Anschließend 
die Taste „Alles-Aus“ für vier Sekunden drücken, 
um die Szene „Alles-Aus“ neu abzuspeichern.

12.2	 Szenen aufrufen

Voraussetzung für die Nutzung von Szenen ist 
ein Sender, der Szenentelegramme auslösen kann. 
Dies kann jeder eNet Funk-Sender sein, der auf 
die Betriebsart „Szenen“ eingestellt ist.

Abb. 51:  	Handsender mit Einzel- und Szenenfunktionen

In den Hand- und Wandsendern sind die Szenen-
nummern vom Werk aus voreingestellt. 
Diese voreingestellten Szenennummern finden 
bei der manuellen Inbetriebnahme Verwendung.

	 Gerät			   Szenennummern

	 Handsender Display	 1…16 
					     Alles-Ein, Alles-Aus 		
					     Zwangsführung 
					     Aussperrschutz (für 
					     Jalousien)

	 Handsender 4fach		 1 – Alles-Aus 
					     3 – 2 
					     5 – 4 
					     7 – 6

	 Handsender 2fach		 1 – Alles-Aus 
					     3 – 2
		
	 Universalsender		  1 – Alles-Aus

Szenen bei 
Hand- und Wand-
sendern

Automatische 
Anlage

Schaltaktoren

Jalousieaktoren
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12.6	 Zwangsführung

Auch die Funktion „Zwangsführung“ dient dazu, 
prioritäre Steuerungen zu realisieren. Im Unter-
schied zu individuellen Szenen greift der Aktor nicht 
auf einen gespeicherten Zustand zu, sondern der 
Sensor sendet den gewünschten Zustand mit.
Bei Empfang eines Zwangsführungsbefehls stellt 
der Aktor seinen Ausgang gemäß dem empfange-
nen Wert ein und sperrt für weitere Bedienungen 
entsprechend seiner Bedienhierarchie.

12.7	 Szenen – Parameter

Die Einstellung erfolgt mithilfe des eNet Servers und 
eines angeschlossenen PC.

• 	 Das Speichern von Szenen kann erlaubt oder 	
	 gesperrt werden. Bei der Einstellung „gesperrt“ 	
	 können voreingestellte Szenen aufgerufen, aber 	
	 nicht im Betrieb verändert werden.

• 	 Der Szenenwert beschreibt den Aktorzustand 	
	 nach Aufruf der Szene. Schaltaktoren können
	 ein- oder ausgeschaltet sein und Dimmaktoren 	
	 auf einen Helligkeitswert eingestellt werden. 
	 Für Jalousieaktoren wird die Behanghöhe und 	
	 der	 Lamellenwinkel eingestellt. Wenn das Spei-	
	 chern von Szenen gesperrt wurde, muss die 	
	 Vorgabe für den Szenenwert durch die Parame-	
	 tereinstellung erfolgen. Wenn ein Szenenbefehl 	
	 empfangen wurde ohne dass ein gesonderter 	
	 Wert abgespeichert wurde, schalten die Aktoren 	
	 ihren Ausgang aus.

• 	 Gültigkeit von Szenen: Einige Szenen, 
	 z. B. für Jalousieaktoren, sind nach dem (manu-	
	 ellen) Verbinden deaktiviert. Die Aktivierung 		
	 erfolgt, sobald für die betreffende Szenennum-	
	 mer eine Szene gespeichert wird.

Der Jalousieaktor reagiert nun beim Betätigen der 
„Alles-Aus“ Taste und die Jalousie fährt herunter.

Der jetzt hinterlegte Wert „Jalousie unten“ kann 
nur durch ein Zurückstellen auf Werkseinstellung 
oder mit dem eNet Server gelöscht werden. Ein 
Abspeichern einer neuen Position ist aber jederzeit 
möglich.

12.4	 Schwellwertszenen

Schwellwertszenen werden durch Über- oder 
Unterschreiten eines Grenzwerts ausgelöst und 
rufen entsprechende Aktionen auf. Beispiele für 
Schwellwertszenen sind die Sonnenschutzfunk-
tion, bei der Rollladen in eine Sonnenschutz-
position gefahren werden, oder die Dämmerungs-
funktion, die die Rollladen als Sichtschutz he-
runterfährt und gleichzeitig das Licht einschaltet.

Schwellwertszenen sind paarig angelegt, d. h. sie 
bestehen aus zwei Einzelszenen. Die erste wird 
aufgerufen bei Überschreiten des eingestellten 
Schwellwerts und die zweite bei Unterschreiten 
des eingestellten Schwellwerts.

12.5	 Sperrszenen

Sperrszenen sind ebenfalls paarig angelegt und 
immer mit einer Priorität verbunden, die die 
„normalen“ Funktionen und Szenen überlagert. 
Eine Sperrszene ist solange gültig, bis sie wieder 
zurückgenommen wird oder ein anderer Befehl 
mit höherer Priorität eintrifft. Während dieser Zeit 
werden normale Bedienfunktionen oder Funk-
tionsszenen nicht ausgeführt.

Beispiele für Sperrszenen sind Windalarm und 
Aussperrschutz.
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• 	 Sperrszenen und Zwangsführung besitzen eine 	
	 Priorität, die das Ausführen anderer Funktionen
	 verhindert. Szenen mit der Priorität 0 werden 	
	 durch jeden nachfolgenden Befehl überschrie-	
	 ben. Szenen mit der Priorität 1 haben – nach 	
	 der Vor-Ort-Bedientaste – die höchste Priorität.
	 Szenen mit höheren Prioritätswerten 2, 3, … 	
	 haben jeweils geringere Priorität.

• 	 Wird eine Sperrszene zurückgenommen, kann 	
	 das Verhalten beim Aufheben vordefiniert wer-	
	 den. Schalt- und Dimmaktoren können ein-
	 oder ausschalten und Jalousieaktoren auf- oder 	
	 abfahren. Alternativ kann der Zustand vor der 	
	 Sperrfunktion wiederhergestellt werden. In der 	
	 Grundeinstellung wird keine Aktion ausgeführt, 	
	 d. h. der bei Rücknahme der Sperrfunktion 		
	 aktuelle Zustand bleibt bestehen.



13 	Planung und 
	 Inbetriebnahme

Alle bisher bekannten Schritte zur Planung von 
Elektroanlagen können für eNet-Installationen 1:1 
angewendet werden. Damit unterscheidet sich die 
Planung einer eNet Anlage prinzipiell nicht von an-
deren Elektroinstallationen. In jedem Fall müssen 
Funktionen definiert, Geräte ausgesucht, Einbau-
orte festgelegt, Leitungen zu den elektrischen 
Verbrauchern gelegt, abgesichert und verdrahtet 
werden. Planungsgrundlage dafür sind die Pläne 
des Architekten und Elektroplaners.

Darauf basierend werden nicht nur die Geräte, 
sondern auch Geräteeinstellungen geplant, z. B. 
für Treppenhausbeleuchtung (automatisch aus), 
Windalarm für Markisen oder Dachluken usw..

Natürlich eignet sich eNet nicht nur für neue oder 
kernsanierte Gebäude, bei denen die komplette 
Elektroinstallation erneuert wird. 
Insbesondere für Nachrüstungen im Gebäude-
bestand möchte der Kunde vorhandene Lei-
tungen, Schalterdosen usw. weiternutzen und 
während der „Umbauphase“ möglichst wenig 
Einschränkungen durch Lärm, Schmutz oder 
Handwerker erfahren.

13.1	 Phase 1: Funktionen definieren

Zunächst gilt es, die gewünschte Funktionalität 
des eNet Systems zu klären. Das beinhaltet im 
wesentlichen die Aufnahme der Kundenwünsche 
– zunächst hinsichtlich der gewünschten Funk-
tionen.

	 Beispiele für Funktionen:

	 1.	 Wohnzimmer – Deckenleuchte – Dimmen
	 2.	 Wohnzimmer – Fenster – Rollladen
	 3.	 Wohnzimmer – Balkontür – Rollladen
	 4.	 Schlafzimmer – Deckenleuchte – Dimmen
	 5.	 usw.

Infrastruktur 
planen

Funktion 
beschreiben

Modernisierung 
von Gebäuden
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13.2	 Phase 2: Geräte auswählen

Die zweite Phase konkretisiert die Umsetzung der 
Kundenwünsche, indem konkrete Geräte ausge-
wählt werden. Die Auswahl erfolgt nach den Erfor-
dernissen der zu bedienenden Lasten, Kunden-
wünschen (Bedienmöglichkeiten) und ggf. nach 
Montagemöglichkeiten (z. B. Unterputzgeräte oder 
Reiheneinbaugeräte).

Wenn möglich, sollten die Montageorte bereits 
in der Planung bewertet werden. Reiheneinbau-
geräte benötigen Platz in einer Unterverteilung, 
Betondecken mit Metallarmierungen dämpfen die 
Funkausbreitung in höherem Maße als Holzde-
cken. Gleiches gilt für mineralische Putze oder 
Hohlwände auf Basis metallischen Ständerwerks.

Regeln für Montageorte

•	 Abschattungen, Reflexionen, Auslöschung von 	
	 Funk-Signalen vermeiden.

• 	 Sender und Empfänger nicht in Erdnähe mon-	
	 tieren.

• 	 Abstand zu größeren Metallflächen halten, 
	 z. B. Türen, Zargen, Aluminiumrollläden, 
	 Deckenverkleidungen, Verteilerschränken, 		
	 Dämmfolien, Lüftungsgitter.

• 	 Abstand zu Funkstörern halten, z. B. Elektroni-	
	 sche Vorschaltgeräte (EVG), Motoren, Tronic-	
	 Trafos.

An welcher Stelle soll bedient werden. Welche 
Funktionen sollen von welchem Gerät aus zu-
gänglich sein? Welche automatischen Funktionen, 
Szenen oder anderen Systemfunktionen werden 
gewünscht?

 	 Bedienstelle	 Funktion

Bereits hier ist es sinnvoll, Fragen hinsichtlich der 
Nutzung zusätzlicher eNet Funktionen zu stellen, 
die mit der konventionellen Technik nicht oder nur 
sehr aufwendig zu realisieren wären.

• 	 Zeitfunktionen (Ein-, Ausschaltverzögerung, 		
	 Treppenlicht)

• 	 Szenen

• 	 Positionsverwaltung bei Rollläden oder 
	 Jalousien

• 	 Physikalische Sensorfunktionen, 
	 z. B. Bewegungsmelder, Windalarm

• 	 Zentralfunktionen

• 	 Zeitschaltprogramme

Hat der Architekt einen Plan für die Elektroinstal-
lation erzeugt, enthält dieser bereits Festlegungen 
für Steckdosen, Bedienstellen, Geräteanschlussdo-
sen etc. Wenn diese sich auf die etablierten Tech-
niken beziehen, ist es die Aufgabe des Installa-
teurs, die Planung entsprechend zu konkretisieren.

Montageorte 
bewerten

Wohnzimmer – Tür

Schlafzimmer – Tür

Schlafzimmer – Bett 

Schlafzimmer – Bett

Deckenlicht, Rollladen Fen-
ster, Rollladen Tür
Deckenlicht, Nachttisch-
lampen, Rollladen
„Alles-Ein“ bzw. „Panik-
Funktion“
Deckenlicht

Raum			   Wo	 Gerät

Unterverteilung OG			   Dimmaktor 4fach
Wohnzimmer		  Rollladen Fenster	 Jalousieaktor mini
Wohnzimmer		  Rollladen Balkon	 Jalousieaktor mini
Schlafzimmer		  Rollladen	 Jalousieaktor mini
Schlafzimmer		  Tür	 Wandsender 3fach
Schlafzimmer		  Bett mitte	 Wandsender 1fach „Alles-Aus“

Komfort durch
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13.4	 Manuelle Inbetriebnahme

Bei vielen Anwendungen reicht es, die Betriebsart 
des eNet Geräts einzustellen und anschließend 
Sender- und Aktorfunktionen miteinander zu ver-
binden. Der schnelle Weg führt über einen einfa-
chen Verbindungsvorgang.

Vor dem Verbinden mit den Funk-Aktoren müssen 
Hand- und Wandsendertasten auf normale Tasten-
funktion oder Szenenfunktion eingestellt werden.
Die Betriebsart von Aktoren wird i. d. R. mit einem 
Betriebsartenschalter gewählt. Je nach Gerät dient 
der Aktor auch zum Einstellen weiterer Parameter, 
z. B. Behanglaufzeiten bei Jalousieaktoren oder 
zum Anpassen auf die Lastart bei Dimmaktoren.

13.5	 Inbetriebnahme eNet Server

Wenn die Betriebsart mit dem eNet Server ver-
stellt werden soll, muss der Betriebsartenschalter 
der Geräte vorher in die Stellung „PC“ gebracht 
werden.

Abb. 52:  	Übersicht Inbetriebnahme

• 	 Abstand zu anderen Funk-Diensten halten, 
	 z. B. Schnurlostelefon, Funk-Kopfhörer.

Feuchte Oberflächen, z. B. frisch verputzte oder 
tapezierte Wände, leiten ebenfalls elektrischen 
Strom und dämpfen Funk-Signale.

13.3	 Phase 3: System realisieren

Wenn es für die Realisierung der Kundenwünsche 
genügt, Sender und Aktor(en) miteinander zu 
verbinden – vielleicht noch die Betriebsart umzu-
schalten – hat der Installateur die Wahl, welche 
Inbetriebnahme er bevorzugt.

Sender und Aktor(en) können einfach und bequem 
manuell verbunden werden. Eine ausführliche 
„Projektierung“ kann sich dann auf die Auflistung 
der Funktionen und Verbindungen beschränken 
oder ganz erübrigen, wenn es darum geht

• 	 erweiterte Betriebsarten zu aktivieren,

• 	 Geräteparameter einzustellen,

• 	 aufwendigere Funktionen zu realisieren, z. B. 	
	 mit Sperrfunktionen oder logischen Verknüp-	
	 fungen. Dann führt der Weg über den eNet 		
	 Server. Die graphische Inbetriebnahme-Ober-	
	 fläche des eNet Servers ermöglicht es, die 		
	 Verbindungen zwischen den eNet Geräten 		
	 einfach und übersichtlich zu etablieren und 
	 die gesamte Anlage zu dokumentieren.

Betriebsart 
einstellen

Übersicht über 
die Inbetrieb-
nahme

Projekt anlegen

Gebäudestruktur

Geräte hinzufügen

Verbindungen

Szenen

Projektübersicht

Einfache 
Installation
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Die Inbetriebnahme-Software des eNet Servers 
kann bis zu zehn Projekte verwalten. Projekte wer-
den neu angelegt oder können dupliziert werden, 
sodass einmal erstellte Daten für weitere Projekte 
verwendet werden können.

Die Gebäudestruktur mit Gebäudeteilen, Etagen 
und Räumen sorgt für die notwendige Ordnung 
auf der Arbeitsfläche. Die eingegebene Gebäu-
destruktur wird genutzt, um die Geräte diesen 
Einbauorten und Wirkorten zuzuordnen, damit sie 
für die Inbetriebnahme identifiziert und auffindbar 
sind, z. B. „Schlafzimmer, Tür“, oder „Wohnzim-
mer, Balkontür“.

Geräte werden „online“ durch den einen Scan, 
oder „offline“ aus dem Produktkatalog dem Pro-
jekt hinzugefügt.
Damit die Geräte identifizierbar sind, können sie 
dem Installationsort (z. B. Verteilung EG) und den 
Wirkorten (z. B. Wohnzimmer, Deckenlicht) zuge-
ordnet werden. Diese Daten können zur Visualisie-
rung herangezogen werden.

Die Verbindungen zwischen den eNet Geräten 
werden erstellt, indem die Funk-Sender und -Akto-
ren miteinander in sog. Plänen verbunden werden. 
Mit den Geräteparametern werden die Betriebsart 
festgelegt sowie zusätzliche Funktionen aktiviert, 
z. B. Zeitfunktionen.

Szenen werden angelegt, Sender und Aktoren 
miteinander verbunden, Szenenwerte eingestellt, 
und abschließend in die Geräte geladen.

Die Projektübersicht zeigt die Geräte, Verbin-
dungen und Szenen an und dient der Navigation 
innerhalb des Projekts.

Nach dem Projektieren geht es daran die Geräte 
zu programmieren. Fertige Pläne werden „online“ 
geschaltet, wobei die erstellten Verbindungen in 
die Geräte geladen werden.

Voraussetzung für den Programmiervorgang ist, 
dass der eNet Server die Geräte identifizieren 
kann. Das „Bekanntmachen“ erfolgt auf dem be-
kannten Wege, dass die Geräte nacheinander 
in den Programmiermodus geschaltet werden, 
z. B. durch ca. vier Sekunden Drücken der “Prog“- 
Taste. Die Reihenfolge der Geräte bestimmt dabei 
der eNet Server.

Nach diesem Identifizierungsvorgang sind die 
Geräte dem eNet Server bekannt und damit auch 
erreichbar. Batteriebetriebene Geräte, z. B. Hand-
sender, bleiben während einer Inbetriebnahme 
nicht permanent über Funk zugänglich, sondern 
aktivieren ihre Funkbereitschaft in regelmäßigen 
Abständen, sodass ihre Batteriekapazität nicht 
vorzeitig erschöpft. Sobald der eNet Server den 
Abschluss der Inbetriebnahme meldet, beenden 
die batteriebetriebenen Geräte ihre Program-
mierbereitschaft und wechseln wieder in ihren 
Stromsparmodus.

Geräte
programmieren

Projekte verwal-
ten mit dem eNet 
Server
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Im Servicefall soll eine Installation erweitert 
oder modifiziert werden. Prinzipiell gelten hier 
die gleichen Regeln wie für die Planung und In-
betriebnahme.

Bei Fehlern in einem eNet System führt die Lö-
sung häufig über eine systematische Fehlersuche.
Fehlerquellen in eNet Anlagen sind z. B.

•	 fehlerhafte Installation

• 	 fehlerhafte Gerätefunktion (Sender oder Aktor)

• 	 fehlerhafte Programmierung

• 	 falsche Parametereinstellung

• 	 Sperrfunktionen

• 	 logische Verknüpfungen

• 	 fehlende oder beeinträchtigte Funkverbindung

	 Während sich fehlerhafte Installationen oder 	
	 Gerätefunktionen i. d. R. mit den bekannten 		
	 Mitteln des Installateurs lokalisieren und 		
	 beheben lassen, wird zur Kontrolle und ggf. 		
	 Korrektur von Parametereinstellungen ein eNet 	
	 Server benötigt. Der eNet Server stellt überdies 	
	 zusätzliche Werkzeuge zur Fehlersuche zur 		
	 Verfügung, mit denen z. B. Funk-Strecken 		
	 beurteilt und Telegramme aufgezeichnet wer-	
	 den können.

14.1	 Service Fälle

Nach einem Gerätedefekt und Austausch muss 
das Gerät  neu in Betrieb genommen werden. 
Das beinhaltet nach Einstellen der Betriebsart 
die Einstellung der Geräteparameter und das 
Verbinden mit den anderen Sendern bzw. Akto-
ren. Mithilfe des eNet Servers kann das defekte
 

Gerät ausgelesen und die Daten anschließend in 
ein neues Gerät geladen werden.

Soll ein Gerät aus einem eNet System entfernt 
werden, empfiehlt es sich, vorher die Verbindun-
gen zu anderen Geräten zu trennen.
Gleiches gilt für den Fall, dass ein Gerät in den 
Auslieferungszustand zurückversetzt wird.

Wenn miteinander verbundene Geräte nicht regel-
gerecht voneinander getrennt werden, bevor sie 
entfernt, ausgetauscht oder auf Werkseinstellun-
gen zurückgesetzt werden, bleiben die Verbin-
dungsdaten im Gerätespeicher i. d. R. erhalten. 
Dies kann folgende Probleme hervorrufen:

• 	 Die Verbindungstabellen in den Geräten sind 	
	 blockiert und es können keine weiteren Ver-
	 bindungen etabliert werden.

• 	 Der verbleibende Funk-Sender erhält nicht die 	
	 erwartete Statusrückmeldung des entfernten 	
	 Aktors und zeigt einen Übertragungsfehler an.

Derartige „halbe Verbindungen“ werden aus 
einem Gerät entfernt, indem dieses Gerät auf 
Werkseinstellungen zurückgesetzt wird. Da hier-
durch auch die intakten Verbindungen zu anderen 
Geräten in der Anlage abgebrochen würden, 
müssten diese sinnvollerweise vorher getrennt 
werden. Nach dem Rücksetzen können die ge-
wünschten Verbindungen erneut angelegt werden.

Steht ein eNet Server zur Verfügung, kann der 
Aufwand minimiert werden, indem das Gerät 
und alle mit ihm verbundenen Geräte zunächst 
gescannt werden.

Gerät tauschen

Gerät entfernen

„Halbe 
Verbindungen“

Mögliche Fehler
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14.2	 Fehlersuche

Für eine systematische Fehlersuche empfiehlt 
sich ein einheitliches Vorgehen.

1. 	Geräteversorgung prüfen.

2. 	Aktorfunktion prüfen.

3. 	Senderfunktion prüfen.

4. 	Funkübertragung prüfen.

5. 	Projektierung prüfen: Eingestellte Parameter 	
	 prüfen. Betriebsartenschalter prüfen. 
	 Wurden die Geräteeinstellungen auch in die 		
	 Geräte geladen?

6. 	Falls in der Anlage ein eNet Server verwendet 	
	 wird: Zentralfunktionen prüfen, Logische Ver-	
	 knüpfungen, Szenen, Prioritätsfunktionen, 
	 Zeitprogramme.

Wird das Gerät mit Energie versorgt, wird die Funk-
tion des Schaltgerätes, also des Aktors, überprüft.

• 	 Kann der Aktor mit der Bedientaste bedient 
	 werden?

• 	 Befindet sich der Betriebsartenschalter in der 	
	 richtigen Position?

• 	 Bei Reiheneinbaugeräten:
– 	 Ist das Gerät mit dem Funk Empfangsmodul 	
	 verbunden?
– 	 Werden Gerät und Funk Empfangsmodul mit 	
	 Spannung versorgt?
– 	 Ist am Funk Empfangsmodul eine externe An-
	 tenne angeschlossen (bei metallischen Vertei-
	 lungen)?

• 	 Kann der Aktor über Funk erreicht werden?

Aktorfunktion 
prüfen

• 	 Reagiert der Aktor, wenn er ein Telegramm 		
	 empfängt?

• 	 Hängt die Funktion von mehreren Sendern ab?

	 Wenn der Betriebsartenschalter in Position 		
	 „PC“ steht:

	 • 	 Ist der Aktor korrekt parametriert?

	 • 	 Sind die erforderlichen Verbindungen zum 	
	     	Sender richtig gesetzt?

	 • 	 Sind im Aktor Sperrfunktionen oder andere 	
	    	 Funktionen mit Priorität aktiviert?

	 • 	 Sind die Einstellungen in den Aktor gela-		
		  den?
	
Wenn der Betriebsartenschalter in Position „PC“
steht, enthält der Aktor in der Regel eine indivi-
duelle Programmierung. Durch Verstellen des 
Betriebsartenschalters können die eingestellten 	
Daten verloren gehen. In diesem Fall empfiehlt 	
es sich, die projektierten Daten nochmals in den 
Aktor zu laden. Wenn die Projektierungsdaten 
nicht verfügbar sind, sollte der Aktor ausgelesen 
und überprüft werden.

Ist auf der Aktorseite keine Fehlfunktion vorhan-
den, sollte die Senderseite auf Fehler untersucht 
werden. Wenn die Funktion von mehreren 
Sendern abhängt, die z. B. über den eNet Server 
logisch miteinander verknüpft sind, muss die 
Fehlersuche natürlich alle betreffenden Sender – 
einschließlich der Verknüpfungsfunktion – einbe-
ziehen.

• 	 Sendet der Sender bei Betätigung?

• 	 Batteriebetriebene Sender: Ist die Batterie er-
	 schöpft?

Senderfunktionen 
prüfen
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• 	 Bei Binäreingängen: Wird der Sender mit 		
	 Energie versorgt? Haben Leitungsschutz-
	 schalter oder FI-Schutzeinrichtung – auf 
	 der Senderseite – ausgelöst?

• 	 Hängt die Funktion von mehreren Sendern ab?

• 	 Steht der Betriebsartenschalter in der richtigen 	
	 Position?

• 	 Ist der Sender korrekt parametriert?

• 	 Sind die erforderlichen Verbindungen zum 		
	 Aktor richtig gesetzt?

• 	 Sind die Einstellungen in das Gerät geladen?

Wenn der Betriebsartenschalter des Senders 
in Position „PC“ steht, enthält er i. d. R. eine 
spezielle Programmierung. Durch Verstellen des 
Betriebsartenschalters können die eingestellten 
Daten verloren gehen. In diesem Fall empfiehlt 
es sich, die projektierten Daten nochmals in den 
Sender zu laden. Wenn die Projektierungsdaten 
nicht verfügbar sind, sollte der Sender ausgelesen 
und überprüft werden.

Wenn sowohl auf der Aktor- als auch auf der Sen-
derseite alle Komponenten einwandfrei funktionie-
ren, bleibt als Fehlerquelle die Funk-Übertragung 
selbst.

• 	 Wie lang ist die Funk-Strecke zwischen Sender 	
	 und Aktor?

• 	 Sind auf der Funk-Strecke abschirmende Mate-
	 rialien verbaut?

	 Von besonderem Interesse sind hierbei ver-		
	 steckte Metallanteile, z. B. Stahlbeton, leitfähig 	
	 beschichtete Gerätedosen, Leichtbauwände 		
	 mit darunterliegendem Ständerwerk, metal-		
	 lisierte Dämmstoffe, Aluminiumrollläden. 

	 Auch umgebende Teile der Elektroinstallation 	
	 sowie das vorhandene Mobiliar können sich 		
	 dämpfend auf das Funk-Signal auswirken.

Wenn bauliche Hindernisse nicht beseitigt werden 
können, so kann der Einsatz von Repeatern helfen.

14.3	 Telegramme mit eNet Server 
	 aufzeichnen

Der eNet Server zeichnet die Telegramme ausge-
wählter Sender auf und zeigt die Telegramme mit 
Datum und Uhrzeit auf dem Bildschirm an. Beim 
Export der aufgezeichneten Telegramme – z. B. 
um die Aufzeichnung mit einer anderen Software 
auszuwerten – werden diese durch zusätzliche 
Daten aus der Projektdatei ergänzt:

•	 Geräte-Symbole

• 	 Uhrzeit und Datum

• 	 ggf. Anzahl der Repeater

• 	 Gerätetyp

• 	 Installationsort und -bereich

• 	 Kanalnummer

• 	 Wirkort und -bereich (bei Aktoren)

• 	 Bezeichnung des Senderkanals (bei Sensoren)

Funkstrecke 
überprüfen

Telegramme 
aufzeichnen
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14.4	 eNet Funk Diagnosegerät

Ein Werkzeug für den Installateur steht mit dem 
Funk Diagnosegerät zur Verfügung.

Abb. 53:  	eNet Funk Diagnosegerät

Mit dem Funk Diagnosegerät können Telegramme 
von Funk-Sendern, Fremdfunk im Frequenzband 
868,3 Mhz aufgespürt Statusmeldungen der Funk-
Aktoren und von Repeatern empfangen und in 
ihrer Stärke bewertet werden.
Das Produkt unterstützt damit bei der Inbetrieb-
nahme einer eNet Installation, indem es die Gebäu-
deverhältnisse vor und während der Inbetriebnah-
me zu bewerten hilft. Mit dem Funk Diagnosegerät 
können Funk-Löcher festgestellt und Einbauorte 
und Repeater-Positionen bewertet werden.

14.5	 Funk-Signalstärke mit eNet Server 
	 ermitteln

In der Natur von Funk-Signalen liegt deren Dämp-
fung. Wenn ein Funk-Signal zu stark gedämpft 
wird, reicht die Signalstärke beim Empfänger nicht 
mehr aus, das Signal zu empfange. Die Dämpfung 
der Funk-Signale hängt ab von:

•	 der vom Sender effektiv abgestrahlten Leistung,

•	 der Dämpfung auf der Übertragungsstrecke,

• 	 der Antennenhöhe von Sender und Empfänger,

• 	 Überlagerungen durch reflektierte Signale.

Zur Beurteilung einer Funk-Strecke kann der eNet 
Server die Signalstärke empfangener Telegramme 
ermitteln. Die Messung selbst erfolgt dabei durch 
die empfangenden Geräte. In einem Schritt können 
Verbindungen zwischen einem Sender und bis zu 
vier Empfängern gleichzeitig beurteilt werden. 
Der eNet Server steuert den Ablauf der Messung,
indem Sender und Empfänger ausgewählt werden.

Das Ergebnis wird in drei Stufen angezeigt:

• kein Empfang

• ausreichender Empfang

• guter Empfang

Wenn die Signalstärke den Anforderungen nicht 
entspricht, sollten Maßnahmen zur Verbesserung 
der Funk-Strecke ergriffen werden, z. B. den Ein-
bauort verändern, Repeaterfunktionen aktivieren, 
Störeinflüsse durch metallische Teile oder andere 
Geräte beurteilen usw.

On                     Off

1

2

3

4

1 eNet Send
2 eNet Status
3 Noise
4 Repeater

eNet-Analyzer

Anzeige - LED

Repeaterfunktion

Fremdfunk

Signalqualität
Statusmeldungen

Signalqualität
Sender

Fremdfunk

Telegramme 
aufzeichnen
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Gira eNet ist ein bidirektionale Funk-System für 
die smarte Vernetzung und Steuerung der moder-
nen Elektroinstallation. Funktionen wie Licht- und 
Jalousiesteuerung können einfach nachgerüstet 
und miteinander vernetzt werden. Zur Bedienung 
des Systems stehen, je nach Anforderung, Wand-
sender, Handsender, Mobile Gate und der eNet 
Server als Steuerzentrale zur Verfügung.

In diesem Kapitel werden einige einfache Beispiele 
für den Einsatz eines eNet Systems beschrieben.

Sie haben die Möglichkeit via WLAN-Zugriff auf 
das gesamte eNet System mit einem Mobile Gate 
zu bekommen. Mit dem Mobile Gate ist die Steu-
erung von Licht und Jalousie, das Abrufen von 
Szenen und Kamerabildern per Smartphone oder 
Tablet möglich.

In der konventionellen Installationstechnik ist das 
Anbringen von Schaltern auf Glas- oder Spiegel-
fronten nicht möglich. Auch der nachträgliche 
Aufbau einer Wechsel- oder Kreuzschaltung kann 
in der Regel nur mit viel Aufwand erfolgen. Der 
Funk Wandsender bietet sich hier als Lösung an. 
Der Funk Wandsender kann flexibel auf verschie-
dene Oberflächen geklebt bzw. an beliebigen 
Stellen montiert werden.

Durch Szenen können verschiedene Aktionen 
miteinander kombiniert werden. Wird eine Szene 
„TV schauen“ aufgerufen, fahren die Jalousien 
in eine bestimmte Position, wird die Beleuchtung 
auf einen definierten Wert gedimmt, die Leinwand 
heruntergefahren und der Beamer eingeschaltet.

15

Abb. 54:  	Zentrale Haussteuerung z. B. über Apple iPad

Beschreibung:

• 	 Das Mobile Gate ist an zentraler Stelle im Haus 	
	 montiert und mit dem Netzwerk (LAN) verbun-	
	 den.
• 	 Über das WLAN wird das Mobile Gate mit dem 	
	 Smartphone oder Tablet verbunden.
• 	 Die Steuerung erfolgt über APP innerhalb des 	
	 WLAN.

Mobile Gate 
Zentrale Haus-
steuerung

Beispiele

Neue Möglich-
keiten der 
Installation
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Abb. 56:  	Funk Wandsender am Bett

Beschreibung:

• 	 Lichtschalter an der Tür wird durch 
	 System 2000 Einsatz und eNet Funk-Aufsatz 	
	 ausgetauscht.
• 	 Zusätzliche Funkwandsender ermöglicht hier 	
	 z. B. den Aufbau einer Wechselschaltung oder 	
	 Kreuzschaltung.
• 	 So kann bequem vom Bett aus die Beleuchtung 	
	 geschaltet werden.
• 	 Wandsender können auch am Nachttisch be-	
	 festigt werden

Wandsender 
am Bett

Abb. 55:  	Glasfronten in der modernen Architektur

Beschreibung:

• 	 Montage eines leitungsgebundenen Schalters 	
	 ist aufgrund der Architektur (z. B. Glasfront) 		
	 nicht möglich.
• 	 Installation eines Funk Wandsenders mit Bo-	
	 denplattenset.
• 	 Das Bodenplattenset ermöglicht u. a. die In-
	 stallation auf glatten oder transparenten Ober-	
	 flächen (z. B. Glas).

Wandsender bei 
Glasfronten
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Abb. 57:  	Wandsender Herdabschaltung

Beschreibung:

•	 Der Elektroherd als Kindersicherung soll allpo-	
	 lig von Netz getrennt werden.
•	 Ein Kanal des Funkwandsenders wird auf drei 	
	 Kanäle (allpolig) eines eNet Schaltaktors einge-	
	 lernt.
•	 Hinweis: Überprüfen Sie ob der Elektroherd für 	
	 diese Art der Netzfreischaltung geeignet ist.

Wandsender 
Herdabschaltung

Abb. 58:  	Funk Universalsender mit Jalousiesteue-	
	 rung

Beschreibung:

•	 eNet Universalsender ist in einer Schalter-
	 klemmdose hinter der Jalousieuhr mon-	
	 tiert.
•	 Jalousieuhr steuert den eNet Universal-	
	 sender an.
•	 Dieser sendet den Steuerbefehl an einen 	
	 oder mehrere (Gruppensteuerung) eNet 	
	 Jalousieaktoren.

Universalsender 
mit Jalousiesteu-
erung
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Abb. 59:  	Funk Wandsender für die Gruppen- oder 	
	 Zentralsteuerung

Beschreibung:

•	 Zentral oder Gruppensteuerung der Jalou-	
	 sie z. B. in Abhängigkeit der Etagen.
•	 Auf eine Taste des Wandsenders können 	
	 mehrere Jalousieaktoren (je Etage) pro-	
	 grammiert werden.
•	 Jalousie Zentralsteuerung einlernen aller 	
	 Jalousieaktoren im Objekt

Abb. 60:  	Lichtszene

Beschreibung:

•	 Lichtsteuerung im Wohnzimmer erfolgt 	
	 nicht mehr über Mehrfachkombination 	
	 mit Serienschalter sondern durch Aufru-	
	 fen von Lichtszenen. 
•	 Bei der Lichtszene TV ist auch die Jalou-	
	 sie mit integriert.
•	 Bei verlassen des Wohnzimmers kann 	
	 z. B. über einen Tastendruck die gesamte 	
	 Beleuchtung ausgeschaltet werden.

Gruppen- oder 
Zentralsteuerung

Lichtszene
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Abb. 61:  	Außenbeleuchtung schalten

Beschreibung:

•	 Die eNet REG Aktoren sind im Haus montiert.
•	 Über das Smartphone im WLAN (Mobile Gate) 	
	 oder einen Funkhandsender erfolgt die Ansteu-	
	 erung.
•	 So kann nicht nur die Außenbeleuchtung son-	
	 dern auch die Markise der Springbrunnen im 	
	 Gartenteich oder das Garagentor angesteuert 	
	 werden.

Abb. 62:  	Szene „Zentral Aus“ und „Welcome“

Beschreibung:

•	 Beim Verlassen des Hauses kann die Beleuch-	
	 tung über einen Wandsender mit einer Zentral 	
	 Aus-Szene abgeschaltet werden.
•	 Zusätzlich kann eine Welcome-Szene program-	
	 miert werden, diese schaltet eine Grundbe-		
	 leuchtung im Haus ein.
•	 Der Wandsender wird im Flur an zentraler 
	 Stelle montiert.

REG Aktoren Wandsender 
im Flur
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Die neue Form des Lernens.
Die moderne Elektroinstallation von Gira bietet 
ein breites Spektrum an intelligenter Gebäude-
technik für Komfort und Sicherheit. Unser um-
fangreiches Know-how zu den Produkten und 
technologischen Entwicklungen geben wir mit 
der Gira Akademie an Sie weiter. 
Denn: Fachlich fundiertes Wissen zu einer moder-
nen Elektroinstallation erleichtert Ihnen die Bera-
tung und schafft zufriedene Kunden. Sie können 
sich neue Umsatzpotenziale erschließen, in dem 
Sie sich mihilfe der Gira Akademie neuen Seg-
menten zuwenden. 

Die Gira Akademie bietet Ihnen die Möglichkeit, 
sich individuell und gezielt weiterzubilden. Durch 
die Kombination von verschiedenen Lernmetho-
den, findet jeder seinen Weg der Weiterbildung. 
Sie können in der Gruppe im Seminar lernen oder 
auch alleine zu Hause am PC.

Der Online-Fernlehrgang „Gira eNet - Elektro-
installation per Funk“ vermittelt das notwendige 
Wissen zum eNet-System von den Grundlagen 
der Funk-Technik, der Planung bis hin zur Inbe-
triebnahme. Praxisnahe Beispiele und Simulatio-
nen machen Sie schnell fit für das neue Gira eNet 
System. 

Am Ende des Lehrgangs können Sie eine Prüfung 
absolvieren. Bei bestandener Prüfung erhalten Sie 
ein Zertifikat über Ihre erworbene Qualifikation. 

Wichtig: Es stehen Ihnen natürlich alle Online-
Fernlehrgänge auf der Gira Akademie kostenlos 
zur Verfügung. 

Registrieren Sie sich unter dem Link:
http://akademie.gira.de/

Abb. 63:  	Gira Akademie 

Weiterbildung 
am PC
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17.1	 Funk-Strahlung

Funk-Wellen sind Wellen aus gekoppelten elektri-
schen und magnetischen Feldern. Sie entstehen 
aus sich verändernden elektrischen Strömen, 
wenn sich die hierbei ändernden Felder von der 
felderzeugenden Quelle abschnüren und im Raum 
fortsetzen.

Abb. 64:  	Elektromagnetische Welle – Modellvorstellung

Charakteristische Daten einer elektromagneti-
schen Welle sind Wellenlänge    und Frequenz f.
Zwischen diesen beiden Größen besteht der 
Zusammenhang c =    . f, d. h. das Produkt er-
gibt die Ausbreitungsgeschwindigkeit c, wo-
bei c ≈ 300.000 km/s die Lichtgeschwindigkeit 
c ≈ 300.000 km/s darstellt.

Da die übertragene Energie von der Frequenz 
abhängt, unterscheiden sich elektromagnetische 
Wellen verschiedener Frequenzbereiche in der 
Wechselwirkung mit Materie. So ist der Frequenz-
bereich des sichtbaren Lichts dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Wellen genügend Energie be-
sitzen, um chemische Moleküle anzuregen ohne 
sie aber zu ionisieren oder zu zerstören.
Der Begriff „Funk“ bezeichnet den Frequenzbe-
reich, der technisch zur drahtlosen Informations-
übertragung genutzt wird, also von ca. 10 kHz bis 
300 GHz.

Funk-Wellen mit niedriger bis mittlerer Frequenz 
besitzen nicht genügend Energie, um Materie an-
zuregen, können aber dafür im Gebäude Decken 
oder Wände durchdringen. Je nach Masse (Dicke) 
und Leitfähigkeit (Metallanteil, Feuchtigkeit) ist 
das Durchdringen mit einem mehr oder weniger 
hohen Energieverlust verbunden.

17.2	 Eigenschaften elektromagnetischer 		
	 Wellen

Wie ihre Quellen – elektrische und magnetische 
Felder – benötigen elektromagnetische Wellen 
kein eigenes Medium und breiten sich im Vakuum 
mit Lichtgeschwindigkeit aus. In anderen Medien 
ist die Ausbreitung stets langsamer.
Elektromagnetische Wellen breiten sich geradlinig 
in alle Richtungen im Raum aus. Treffen mehrere 
elektromagnetische Wellen aufeinander, so durch-
dringen sie sich störungsfrei voneinander. Hierbei 
überlagern sich ihre Wirkungen so, dass sie sich – 
je nach Phasenlage – verstärken oder auch
schwächen können.

Elektrisches Feld

Magnetisches Feld

Wellenlänge

Frequenzbereich
von Funk-Wellen
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Dieses Phänomen ist bekannt bei sichtbaren Licht, 
wenn z. B. einen im Wasser liegenden Körper 
beobachtet, der näher an der Wasseroberfläche zu 
liegen scheint. Die Brechung wird genutzt für op-
tische Instrumente jeder Art, also Linsen, Brillen, 
Mikroskope, Prismen etc.

Abb. 66:  	Brechung

17.5	 Beugung

Beim Passieren an einem Hindernis erfährt elek-
tromagnetische Strahlung ebenfalls eine Ablen-
kung. Bei Funk-Strahlung äußert sich das so, dass 
in einem Bereich hinter einem undurchdringlichen 
Hindernis trotzdem Signale empfangen werden 
können. Beugung ist immer auch mit Interferen-
zen verbunden, sodass sich Bereiche mit und 
ohne Empfang ausbilden.

Abb. 67:  	Beugung elektromagnetischer Strahlung

17.3	 Reflexion, Transmission, Absorption

Treffen elektromagnetische Wellen auf Materie 
(oder auf eine Grenzfläche zweier unterschied-
licher Materialien), so hängt das Verhalten von 
der Art der Materie sowie der Frequenz der Welle
ab. Die Strahlung kann das Material durchdringen, 
oder von ihm absorbiert oder reflektiert werden.

Abb. 65:  	Reflexion, Transmission und Absorption 
		  elektromagnetischer Strahlung

Elektrisch leitfähige Materialien können von
elektromagnetischen Wellen nicht durchdrungen 
werden. Um einen Bereich von Funk-Wellen frei-
zuhalten, verwendet man deshalb Abschirmungen 
aus Metall. Allerdings wirken auch Metallanteile 
in Gebäuden, z. B. Einrichtungsgegenstände oder
Stahlarmierungen im Beton abschirmend.

17.4	 Brechung

Beim Durchdringen eines Materials, z. B. einer 
Wand, verändert sich aufgrund der elektrostati-
schen Eigenschaften dieses Materials die Ausbrei-
tungsgeschwindigkeit. Als Folge ändert sich die 
Ausbreitungsrichtung der elektromagnetischen 
Wellen und der Strahlungsverlauf erfährt dadurch 
einen Knick. 
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Absorbierte Strahlung

Abschirmung



124 125
AnhangAnhang

17.6	 Ausbreitung und Dämpfung von 
	 Funk-Signalen in Gebäuden

Funksignale werden auf ihrem Weg vom Sender 
zum Empfänger durch verschiedene Einflüsse ge-
dämpft. Voraussetzung für die Verständigung zwi-
schen Sender und Empfänger ist natürlich, dass 
die Funk-Signale des Senders beim Empfänger 
noch so viel Energie besitzen, dass der Empfänger 
die Signale noch auswerten kann.

17.7	 Funk-Reichweite

Folgende Parameter bestimmen die Funk-Reich-
weite:

• 	 die vom Sender effektiv abgestrahlte Leistung 	
	 (ERP =„effectively radiated power“),

• 	 die Dämpfung auf der Übertragungsstrecke,

• 	 die Antennenhöhe,

• 	 Einflüsse durch Überlagerungen mit reflektier-	
	 ter Strahlung,

• 	 die Charakteristik der Sende- und Empfangsan-	
	 tenne, beschrieben durch den Antennenfaktor 	
	 und

• 	 die Ausrichtung der Sende- und Empfangsan-	
	 tenne zueinander, im Zusammenhang mit der 	
	 Polarisation der Funk-Strahlung.

17.8	 Abgestrahlte Leistung

Der Hersteller eines Funk-Senders darf die ERP 
nicht beliebig erhöhen. Die ERP ist gesetzlich reg-
lementiert, um sicherzustellen, dass verschiedene 
Nutzer von Funk-Technik sich nicht gegenseitig 
stören. Funk-Sender des in der Gebäudesystem-
technik genutzten ISM-Bands dürfen eine maxi-
male Leistung von 25 mW ERP abstrahlen.

17.9	 Dämpfung 

Unter Dämpfung wird allgemein die „Abschwä-
chung“ einer physikalischen Größe verstanden. 
Bei Funk-Strahlung ist die Dämpfung die Ab-
schwächung der Leistung der elektromagneti-
schen Strahlung – oder: Das Verhältnis zwischen 
ausgesendeter und empfangener Strahlungsleis-
tung. Im freien Raum entsteht Dämpfung dadurch, 
dass sich die Funk-Strahlung von der Sendeanten-
ne kugelförmig in den Raum ausbreitet. Im Fern-
feld – bei 868 MHz ab ca. 2 m – sinkt die beim
Empfänger ankommende Strahlungsleistung mit 
zunehmender Entfernung quadratisch. Die Dämp-
fung auf der Übertragungsstrecke wird in techni-
schen Unterlagen in Dezibel [dB] angegeben.

Abb. 68:  	Dämpfung im Freifeld und im freien Raum

Die idealen Bedingungen für den „freien Raum“ 
sind allerdings nur im Weltraum vorzufinden. 
Auf der Erde finden sich immer Begrenzungen, 
die die Ausbreitung von Funk-Wellen beeinflussen 
– durch Reflexion, Beugung, Brechung etc.
Weitgehend störungsfreie Ausbreitungsbedingun-
gen finden sich im sog. Freifeld, in welchem auch 
Reichweitenmessungen durchgeführt werden. 
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Abb. 70:  	Dämpfung des Funksignals in Gebäuden

Feuchtes Material, wie dies in Neubauten oder 
frisch renovierten Räumlichkeiten der Fall ist (neu 
tapeziert oder verputzt), dämpft die durchgelas-
sene Funk-Strahlung stärker. 
Experimente zeigten, dass die Dämpfung durch 
Feuchtigkeit 4 dB (entspricht Faktor 2,5) und 
mehr betragen kann.

1) Durchlässigkeit eines Mediums für Funk-Wellen

Vorsicht ist geboten, wenn ein Gebäude zur Re-
duzierung von „Elektrosmog“ mit abschirmenden 
Materialien ausgestattet ist. Leitfähig beschichtete 

Abb. 69:  	Dämpfung im Freifeld und im freien Raum

Unterschiede zwischen Freifeld und freiem Raum 
bestehen darin, dass im Freifeld ein Teil der Funk-
Wellen am Boden reflektiert wird und sich mit der 
direkt ausgestrahlten Welle überlagert.

Eine zusätzliche Dämpfung entsteht, wenn die 
Antenne vom Sender oder Empfänger in geringe-
rer Höhe montiert ist.

Sind auf der Übertragungsstrecke Wände und 
Decken zu durchdringen, hängt die Dämpfung – 
und damit die Funk-Reichweite – maßgeblich von 
der Art der zu durchdringenden Baumaterialien 
und von den wirksamen Wanddicken ab. Ein Teil 
der auftreffenden Funk-Strahlung wird an den 
Grenzflächen reflektiert. Ein weiterer Teil wird 
absorbiert. 

Montagehöhe des Senders     Typische Reichweite

> 2,0 m 	 ca. 100 m
	 1,5 m 	 ca. 56 m
	 1,0 m 	 ca. 34 m
	 0,8 m 	 ca. 28 m
	 0,6 m 	 ca. 23 m
	 0,4 m 	 ca. 18 m
	 0,2 m 	 ca. 13 m

– Montagehöhe des Empfängers 2 m

Material (trocken)      Materialstärke   Transmission1)

Holz 	 < 30 cm 		  90...100 %
Gips, Gipskarton-	
platten (kein metal-
lisches Ständerwerk)
Glas (ohne Metalli-	
sierung oder Draht-
einlage, kein Bleiglas)
Backstein, 
Pressspanplatten	 < 30 cm 		  65...95 %
Armierter Beton 	 < 30 cm 		  10...70 %
Metallgitter 	 < 1 mm 		    0...10 %
Metall, Aluminium-
kaschierung 	 < 1 mm 			       0 %

Feuchte im Material reduziert die Transmission!

Sender Empfängerca. 100 m

EmpfängerSender

Mauer
Gebäude

Höhe über Boden: >2 m

> 20 m > 20 m

Freifeld Feuchtigkeit
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Gerätedosen sind kaum für Funk-Produkte 
geeignet. Spezielle Abschirmputze und Gipskar-
ton-Schutzplatten, in die leitfähige Fasern einge-
arbeitet sind, reduzieren die Durchlässigkeit für 
Funk-Wellen bis zu 95 %.

Gleiches gilt für Ständerwerk, in dem hohe Metall-
anteile (z. B. tragende Teile, metallisiertes Dämm-
material) eingebaut sind.

17.10	 Interferenzeffekte

Funk-Wellen erreichen einen Empfänger sowohl 
auf dem direkten Weg der Luftlinie als auch über
Umwege. Solche Umwege entstehen durch Re-
flexion der Funk-Wellen an Grenzschichten zu an-
deren Materialien, z. B. an den Oberflächen von 
Wänden. Im Freifeld wird die Funk-Strahlung am 
Boden reflektiert.

Abb. 71:  	Dämpfung und Verstärkung von Funk-Signalen 	
	 durch Überlagerung

Am Empfänger treffen dann Funk-Wellen unter-
schiedlicher Phasenlagen ein, die sich überlagern. 
Falls gleichartige Halbwellen aufeinandertreffen, 
kann dies am Zielort zu einer Verstärkung des 
Signals führen. Falls jedoch positive und negative 
Halbwellen zusammentreffen, kann das Signal ge-
dämpft, im schlechtesten Fall sogar ausgelöscht 
werden und damit die Informationsübertragung –
selbst auf kurzen Übertragungsstrecken – stark 
beeinträchtigt sein.

17.11	 Antennencharakteristik und 
	 -ausrichtung

Durch Veränderung der Antennengeometrie lässt 
sich der Empfang von Funk-Signalen optimieren. 
Nach Möglichkeit sollten Sende- und Empfangs-
antennen horizontal und vertikal in jeweils gleicher 
Ausrichtung installiert werden, da auch die Funk-
Welle in der entsprechenden Richtung schwingt 
(„Polarisation“).

Werden beide Antennen gegeneinander verdreht, 
wird das am Empfänger zur Verfügung stehende
Signal geschwächt und damit die maximale Funk-
Reichweite verringert. Stehen Sende- und Em-
pfangsantenne senkrecht zueinander, registriert
der Empfänger – theoretisch – keine unmittelbar 
vom Sender ausgestrahlte Leistung mehr. 

Praktisch kommt es durch Reflexionen zur Dre-
hung der Polarisationsrichtung, wobei dieses 
reflektierte Signal den Empfänger abgeschwächt 
erreicht.

Sender Empfänger

Reflexion

Absorption

Dämpfung 
durch 
Überla-
gerung

Sender Empfänger

Reflexion

Absorption

Verstärkung 
durch 
Überla-
gerung

Destruktiver 
Interferenz

Konstruktiver
Interferenz

Antennenaus-
richtung
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17.12	 Beurteilung der Funkstrecke

Aufgrund der Vielzahl von Einflüssen ist die Beur-
teilung von Funk-Strecken in Gebäuden schwierig. 
Letztendlich kann kein Hersteller von Funk-Pro-
dukten eine verbindliche Aussage zur Reichwei-
te der Funk-Übertragung in Gebäuden treffen. 
Es wird darum stets die Reichweite im Freifeld 
angegeben, die sich auf eine ungestörte Ausbrei-
tung der Funk-Wellen und optimal ausgerichtete 
Antennen bezieht. I. d.R. sind dies 100 m. Sofern 
keine besonderen baulichen Maßnahmen zur Ab-
schirmung in Gebäuden vorliegen, sollte damit 
eine Funk-Übertragung durch drei Wände oder 
zwei Decken hindurch möglich sein. 

Abb. 72:  	Typische Reichweite von eNet in Gebäuden 

17.13	 Technische Daten

Funk-Frequenz 	 868,3 MHz (ISM-Band)
Sendeleistung 	 max. 25 mW
Übertragungsrate 	 16.384 bit/s
Modulation 	 FSK, Manchester
Kommunikationsart 	 bidirektional
Topologie 	 frei
Organisation 	 dezentral
Sendezyklus 	 1 % / h
Reichweite
– Freifeld 	 100 m
– Gebäude 	 typ. 30 m
Systemreichweite 
(mit zwei Repeatern)
– Freifeld 	 300 m
– Gebäude 	 typ. 100 m
Anzahl Funk-Geräte 	 typ. 100 pro Anlage
Bedienkanäle 	 pro Anlage
– Einzelkanäle 	 typ. 400 pro Anlage
– Szenen 	 typ. 100 pro Anlage

Reichweite eNet 
Funk-Sender
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	 sicherheit im Smart Home

Ein Smart Home bietet viele Vorteile, die intel-
ligente Gebäudetechnik ermöglicht besonderen 
Komfort, Sicherheit und verbesserte Energieeffi-
zienz beim Wohnen und Arbeiten. Die Vernetzung 
im gesamten Haus automatisiert die Abläufe, es 
lassen sich die verschiedensten Geräte und Funk-
tionen integrieren und ganz nach den Bedürfnis-
sen der Bewohner und Nutzer einrichten.

Doch gerade durch die umfassende Vernetzung 
und die individuelle Anpassung an das Nutzerver-
halten sind persönlicher Datenschutz und techni-
sche Datensicherheit besonders wichtige Themen, 
die angemessen bearbeitet werden müssen. Das 
betrifft alle Netzwerkgeräte und Server, die in 
einem intelligenten Haus eingesetzt werden. Ver-
netzte Geräte können ständig Signale und Daten 
austauschen. Diese müssen vor unbefugtem Ein-
blick und Zugriff geschützt werden. Denn in einem 
Netzwerk im und rund um ein Gebäude geht es 
immer auch um sensible, persönliche Daten, wie 
beispielsweise um die Anzahl der Bewohner, um 
Zeiten von An- und Abwesenheit, um das Nutzer-
verhalten und häufig auch um Kamerabilder, auf 
denen Personen zu sehen sind. Auch das System 
selbst und die Zugangsdaten müssen vor fremden 
Zugriffen und Manipulation abgesichert werden.

18.1	 Unsere Empfehlungen für Ihre Sicherheit

Die Privatsphäre vertraglich schützen

Im Smart Home geht es immer auch um persön-
liche Daten, denn das Netzwerk kennt personen-
bezogenen Daten, wie z. B. die Zeiten der An-
wesenheit und das individuelle Nutzerverhalten. 
Zudem sind oftmals auch Kamerafotos einsehbar. 
Das alles sind sensible, schützenswerte Daten, 
die bei Arbeiten am Netzwerk eventuell einsehbar 
sind. Sichern Sie sich ab und vereinbaren Sie mit 
ihm vertraglich den Schutz Ihrer Privatsphäre.

Gewerkeübergreifendes Sicherheitskonzept 
einrichten 

Für umfassende Sicherheit genügt es nicht, dass 
an verschiedenen Komponenten einzelne Sicher-
heitselemente installiert werden. Im Smart Home 
mit seinen vernetzten, zusammenwirkenden Gerä-
ten ist es erforderlich, dass ein gewerkeübergrei-
fendes und damit durchgängiges Sicherheitskon-
zept umgesetzt wird, das keine Lücken aufweist. 
Denn auch hier gilt: Das gesamte System ist nur 
so stark, wie sein schwächstes Glied.

Für fachgerechte Installation sorgen

Eine sorgfältige, fachgerechte Installation ist die 
grundlegende Voraussetzung für ein verlässliches 
Netzwerk im intelligenten Haus. Beauftragen Sie 
damit einen Fachhändler Ihres Vertrauens und 
sprechen Sie ihn auf das Thema Sicherheit gezielt 
an. Er wird Sie gerne informieren und gemeinsam 
mit Ihnen Ihr Smart Home nach Ihren Vorstel-
lungen und Wünschen sicher und komfortabel 
umsetzen.

Sichere Passwörter verwenden

Ob am Computer, am Smartphone oder im intelli-
genten Haus – starke Passwörter sind eine grund-
legende Sache für den Datenschutz. Nutzen Sie 
niemals die an den Geräten voreingestellten Pass-
wörter, sondern ändern Sie diese sofort in eigene 
Passwörter um. Diese sollten genügend Zeichen, 
darunter möglichst auch Sonderzeichen enthalten. 
Auch ein regelmäßiger Wechsel der Passwörter ist 
empfehlenswert für Ihre Sicherheit.
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Netzwerke sorgfältig absichern

Sichern Sie Ihr Netzwerk durch eine Firewall ab, 
sodass niemand anders die Daten und Signale 
mitlesen oder sich gar einloggen kann. Richten Sie 
zudem möglichst ein Virtual Private Network (VPN) 
ein. Bei einem solchen Netzwerk wird die Verbin-
dung von außen in das Smart Home durch einen 
Tunnel geschützt, der den Einblick und Zugriff von 
außen auf die vertraulichen Daten verhindert.

Regelmäßige Updates ausführen

Wichtig für die Sicherheit ist, dass die Technik 
immer auf dem neuesten Stand ist. Denn Sicher-
heitsanforderungen können sich ändern, und die 
Software von Geräten und Systemen wird von Gira 
regelmäßig daraufhin überarbeitet und verbessert. 
Führen Sie an allen Geräten regelmäßig Updates 
durch. Damit vermeiden Sie unnötige Sicherheits-
lücken.

Funknetzwerke sorgfältig absichern 

Auch Funknetzwerke lassen sich gut absichern. 
Dafür sind jedoch bestimmte höhere Sicherheits-
standards erforderlich. Informieren Sie sich über 
die Verschlüsselungsmethode WPA2, damit Sie 
diese entsprechend einsetzen können. Wenn nötig, 
holen Sie sich dafür fachliche Hilfe. Halten Sie Ihre 
Kenntnisse immer auf aktuellem Stand. Ihr Fach-
händler informiert Sie gerne darüber.
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